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Erstes Blatt.

Wen träfe der Staatsbankrott '?
Von Dr. H j a l m a r Schacht , Direktor der

Naiionalbank für Deutschland.
Diese Ausführungen wenden sich gegen die leicht-

kerttge Methode, in der politischen Agitation den
Staatsbankrott in allen Farben an die Wand zumalen.

P . Wir wissen aus der Finanzgeschichte. daß es in der
Kn-irizwinschoft der Staaten stets dcks Uehelste war, wenn
ein Staat seinen Schuldendienst einstellte, wie beispiels¬
weise Porüigal, Griechenland, Mexiko. Wir wissen, daß
der Bruch eines Schuldvettprechens ganz genau im täg¬
lichen Leben für einen Staat bedeutet, daß er aus Jahre
und Jahrzehnte hinaus seinen Kredit völlig untergraben
hat. Deutschland braucht vor allem zum Wiederaufbau
Kredit. Geld haben wir nicht, folglich brauchen wtr Kre¬
dit. Kein Kredit, keine wirtschaftliche Zukunft. Und wenn
Deutschland keinen.Kredit hat, kann es seine Bevölkerung
auf die Tauer nicht ernähren.

Werden nun durch den Staatsbankrott in erster Linie
die Großkapitaliflen betroffen? Die Kriegsanleihen sind
dank dem Willen der Bevölkerung, durchzuhalten, bis in
die kleinsten Schicksten der Bevölkerung hineingedrungen,
und so ergibt es sich, daß von allen Zeichnern, die Kriegs¬
anleihe gezeichnet haben. 90 Prozent aus solche Beträge
entfallen, die unter 5000 Mark liegen. Ich glaube bei
den heutigen Geldverbaliniffen ist ein Betrag von 5000
Mark noch nicht gerade das Zeichen eines' Großkapitalisten.
Es haben aber diese 90 Prozent kleiner Zeichner ein Vier-
t-l des gesamten Betrages aufgebracht, nämlich 25 Mil¬
liarden Mark.

Weitere 21% Milliarden sind gezeichnet von den Spar¬
kassen, von Kreditgenossenschaften, von Perstchernngsanital-
tm, kurzum von denjenigen sozialen Einrichtungen, in de¬
nen sich wiederum nicht das Großkapital gesammelt hat,
sondern in denen die kleinen und kleinsten ersparten Be¬
träge der breitesten Massen gesammelt sind. Nun malen
Sie sich einmal aus, daß die Kriegsanleihen durch einen
Federstrich uns der Welt geschaffen würden dann alle die¬
jenigen, die diese Kriegsanleihe gezeichnet haben, auch
diejenigen, die nicht mehr als 5000 Mark haben, airs
ihrem Besitz und damit aus ihren Zinsen herausqeworsen
werden. Darüber hinaus würden alle d-e Sparkassen.
Kreditgeselljchasten usw. selbstverständlich von heute aus
morgen ihre» Zinsendienst, ja die gesamte Geldauszah¬
lung einstellen müssen. Denn wenn sie nicht einmal die
Kriegsanleihe als Geld rechnen könnten, dann werden wie¬
derum die breitesten Schichten des Volke» betroffen.

Das Vermögen des Großkapitalisten ist nicht vorwie¬
gend in Kriegsanleihe angelegt, sondern in allen Aktien,
Schuldverschrerbungen, Unternehmungen usw., tue die
Produktionsmittel der deutschen Wirtschaft darstellen. Diese
"urden von einem Staatsbankrott nur zu einem Teile,
iu einem vielleicht mäßigen Teile betroffen werden, ob-
«leick ich auck m ihrem Interesse der Aukreckterbaltuna

Im trauten Elternhaus.
Roinan vonE. v. Winterfeld-Warnoiv. 60

Es ging alle? bei ihm durcheinander— Englisch, Deutsch
>>»d Verist,isch. Doch ließ er sie vorläufig ungestört. Gilfe
versuchte sich st, die andächiige Stiniinuug znrückzuversetzen.
7* wollte sticht glücken. Sie sah die Rheiutöchler. sie hörte
>h>e» Gesang: „Wala, Walaia!" Aber sie empfand nichts
mehr dabei. Der innere Ziisammeiihang zwischen ihr und der
kMpfe„'v°r ^ " issest und ließ sich nicht wieder zusammen-

Eie horchte nur angestrengt hinter sich,, ob ihr Peiniger
«was von sich merken lasse. Denn e§ peinigte sie jetzt wirklich
ver Gedanke: Sehe» Dich aus de», Dunkel der Loge auch
Dieder die kleinen, scharfen Augen au ? Betasten sie gleichsam

neugierigen Blicken Dein Sein und Wesen?
Eie suhltee? wie einen körperlichen Schauer sie dnrchbe-
Und doch saß Herr Nickelson ganz still. Er merkte ja iin-

m» wieder: er durfte sie nicht zu früh erschrecken. Er spielte
ff ihr wie die Katze mit der Maus , die das Mäus-
we« auch iunuer wieder taufen läßt, bis sie endlich mit den
vauitpfölche» zuschlägt.
, Die Oper ging ihrem Eude entgegen.

Und so gut die Darslellimg auch ivar, so atmete Gilfe doch
ff , als sie wühle: uni, hatte sie eS bald überstandeii. Dies
1 ® flt  i' 1 dem engen , heißen Naui » , im Dunkel mit dein ihr

»uer lnisyiupalhischer iverdeuden Man», gestaltete sich ihr
i" einer sagbarenO»al.

wohin gehen wir heilte abend?" flüsterte er plötzlich
°'chl an ihrem Ohr.

»Ich möchtei»SHotel. Ich bin' inüde."
"ffdas gibt'S doch gar nicht! Wir müssen doch

fcitff Uü  ä" Pdcnd esse», und dann bninmeln wir noch ein
^ ^durch Sankt Pauli, und ich zeige Ihnen Hamburg

fus>7Ä,Kehe nicht mit einem fremde» Herrn alleiil anSI"
"'A Gilfx auf.

’ff " Täubchen, wer sagt denn das ? Freuid bin ich
Mi doch nicht mehr. Und übrigens ist daS eine Eigenschaft»

vre,er umernehmungen einen Staatsbonkrott nicht wün-
fiiffswff ' a *!cr  Linie ist es aber der kleine Be¬sitz, der getroffen wird.
_ Wir kämpsen heute schon mit allen Fasern um die
Kauslrast der Mark kämpsen den Kamps um die deuche
Valuta. Der deutichen Mark steht nur noch das Der-

Ltgenuber, dos: wir uns aus dieser ganzen Mi¬
sere, aus die,em ganzen Elend doch wieder einmal ber-
ausrappeln werden. Ist dieses Vertrauen zerstört, können
wir mit Reichsmark einschließlich der KriegsanleihendieWände tapezieren.

Noch ein anderes Argument will ich ansühren, das
in diesem ganzen Kriege eine ungeheure Rolle gespielt
ff - dem man das Versprechen gegeben hat

iange Jahre , das heilige Versprechen, daß man
^ 7! 2 -weN und Kapital auf Heller und Pfennig zurück!
zahlen wurde, dem man in fünf Kriegsjahren versprochen
ff V ® 3 bie  sicherste Anlage, du kannst das Schick-
sal deiner Kinder, die Ersparnisse deines Alters, deiner
aibtt ff ff - ffff "' oI§  wenn du sie dem Reichgibst das Reich wird dir die Treue halten i'o wie d»
bff r Sffi ff Treue ,hältst" - so bi7ß es dmch ffiffoder sollte ich mrch irren? — Dieselben Leute die an
ff . Spitze der Propaganda gestanden haben, dir nicht
laut genug die Treue zum Reich betonen konnten, die
wir alle immer gehalten haben, sie stellen sich jetzt hin
nicht 3u&5iem 3 «ns , seinen Bürgern die Treue

wir den Stcratsbankrott vermeiden können oder
n-cht, da» läge ich dahingestellt. Im Friedensvertaa ist
eine logenannte WiedergutmachunZlon-mission cinaes-l

prüfen » was wir leisten könne.,Wenn wir den Staatsbankrotr erilüren würden, wäre es
' «ff fciefe  Wiedergutmachungskoin-wurde: Na, wenn ihr selbst eure Fin

zen nicht in Ordnung bringen könnt, so werden wir die
Isaanzwirtschall in die Hand nehmen. Sonst ist ja kmne
auszuholen btC eih,n§  aus Deutschland her-

Staatsbo.nkrott würde außerpoliffsch bedeutenSSSSütn b-» m ,« eil « ; ’«S
Ceaftoub.p.relt, die es besitzt, verlieren würde.
L -a-ir wollen durch Heranziehung aller erreichbare»
Steuerguellerr, unter Hochhaltung aller Produklionskrätte
die wirtschaftlichen Leistungen so steigern daß wir ahn '•
Staatsbank,ott auskommen. Die Feinde werden al?bo?d
einsehen daß sie unter unserer MitLuZ ihre Foffe-

'cc ernireiben können und werden dann größere
Ruchrcht walten lassen in ihrem eigenen Interesses Durch
cmr Kutastrophenpolitik schädigen wir unsere eigene Wirt-
schaft und begeben uns damit des Mittels, das Joche'.N't wieoer abznschütteln. ^ 0(9

Sind die Bienen farbenhlind?
Sind die Tiere farbenblind oder werden sie von be¬

stimmten Farben mehr oder weniger stark angezogeu? Diese
Frage, die seit geramner Zeit nicht nur die Zoologen be¬
schäftigt, ist durch nuere Forschungen, über die Franz H e-
Se I b c li £ in den »Stimmen der Leit" berichtet. Wenn

aiip nicht gelöst, so doch zweifellos ihrer Lösung näher
gebrach,. Ziemlich schroff gegenüber stehen sich bie' Ansich¬
ten der beiden hervorragenden Forscher auf diesem Ge-
blete, des Münchener Ophthalmologen(Ophthal,nologie ist
Augenheilkunde) Karl v. H e ß und des Zoologen Karl
v- F r i sch. Während Heß der Meinung Ausdruck gibt,
daß der Farbensinn bei Säugetieren, Vögeln. Kriechtieren
und Lurchen etwa wtt beim Menschen entwickelt ist, nur
mit der Ausnahme, daß bei Vögeln und Kriechtieren far¬
bige Oelkngeln in der Netzhaut als Farbenfilter wirken,
daß dagegen Fische und alle Wirbellosen Tiere, soweit er
sie untersuchen konnte total farbenblind sind, widersprechen
dem Frischs an Bienen unternommenen Versuchs in man¬
nigfacher Hinsicht. Diese Versuche sind nickst nur von Be-
o ff Sntlerei, sondern ganz allgemein für die
Landwirtschaft, da in unseren Breiten die Biene als
Hauptbefruchterin der Pflanzenwelt angesehen werden muß.
Heß meint nun, um das Wesentliche aus den nicht' im-
mer leicht verständlichen Darlegungen von Hcselhaus her-
auszugrer.en, daß seine mit Bienen unternommenen Ter-
suche ergeben hätten, daß die Bienen auf Rot überhaupt
nicht fliegen, was die typische Farbenblindheit sei. Dem¬
gegenüber schließt Frisch ziemlich überzeugend: Ist ein
Tier farbenblind so sieht es eine Farbe, z. B. ekn be¬
stimmtes Gelb eben wie Grau von gleicher Helligkeit.
Man muß aber nur, meint er weiter, das Tier veran-
las/en. nach der gewünschten Farbe zu suchen, und daS
geschieht am einfachsten durch Dressur mit Futter. Frisck,
steilte ,n einer Grauserie verschiedener Blätter auf Gelb
ein Schälchen mit Zuckerwasser und wechselte später Schäl¬
chen und Blatter. Waren die Bienen aus die Farbe ge¬
flogen so mußten die grauen Papiere weniger stark be-
sucht werden als die gelben. Mit anderen Worten: hatten
sie Faroensinn, so mußten sie die farbigen Blätter ein-
deutig herausflnden. Tatsächlich fand Fr. daß die Bie-
nen, die auf ein Gelb dressiert waren, dieses Gelb, auch
wenn es inzwischen an anderer Stelle lag, sofort ohne
Zögern aussuchten und das Zuckerwasser auf den vielen
grauen Papieren gar nicht beachteten. Tatsächlich blind
ist die Biene für Blaugrün und für Rot in dunkleren
Schattierungen, beides Farben, die in unserer Flora an
Bluten so gut wie gar nicht Vorkommen. Die Farbe der
meisten rotblühendcn Pflanzen ist ein Purpur, der Blau
enthalt. In den Tropen liegen die Verhältnisse ähnlich:
ff * tverden die scharlachroten Blüten ausschließlich von
VoMn besucht (Kwlibriblumen). Vögel bevorzugen Rot.
die Bienen gehen zwar meist an blaue oder purpurne Blü¬
ten; doch wird dies dadurch verständlich, daß diese Far-
ben sich am ehesten vom Grün der Blätter abheb>-n. Dar-
n-ii Irisch auch die alte Jmkergewohn-heit, bie Anflugbrettchen an ben Körben verschieben ru
färben, für burchaus zweckentsprechenb hält. Was die Ber-
suche mit Bienen anlangt, so widerspricht ihnen zwar Heß
l” ei fleI.ne,n ®*nflen ganz heftig; im großen und ganzen
"ff ff ff bet  Beweis , daß die Bienen farbenblind seien
Nicht wohl zu erbringen. Dagegen trifft Heß einige ganr
neue algemcine Feststellungen, die für den Zoologen bc-
merkenswert und geeignet sind, manche kaum eingewurzelte
.Moderne An,lchten wieder zu entkräften. Nach Heß sind
Woael und Ltevtltren blaublind, die Fische völlia iarbeil-

die sich mit jeder Stimde mehr verliert. Nicht wahr, da habe
ich doch recht?"

Plötzlich lag sein Arm um ihre Taille. Sie wollte auf-
spruigeii, rückte schon an den Stuhl mit schnellem Ruck, da
wurde aus dem Theaterraum ein energisches„Pst !" laut
und verschiedene Angen wandteu sich zu der kleineil Loge.'

Gilse mußte sitzen bleiben. **
Er lachte leise auf.
„Entwische» gibt's hier nicht, mein schöne? Kind," rannte

er, und sei» heißer Akeni streifte sie ivieder. „Ich soll Ihnen
doch eine glänzende Stellung besorgen. Also stir ivas ivill
ich ivas ! Wenn Sie nicht zu nnliebensivürdig sind, schaffe ich
Ihnen alles; aber nicht zu spröde sein, »lein schönes

Uiid wieder legte sich sein Arm um sie. Er preßte sich nin
ihren Nacken und wollte sie zu sich herüberziehen, da stieß sie
chn»nt Gewalt zurück, ergriff mit der freien Hand ihrenMantel und ivar zur Tür hinaus.

Was kümmerte sie das nnivillige Murren, das über die
plötzliche Störung im Zilschauerranm laut wurde! Sie ivarf
im Laufen den Mantel um die Schiilterir und rannte ivie
gejagt davon.

Sie „chm sich nicht einmal die Zeit, sich „ach einer
Droschke nmznsehen. Sie achtete auch nicht ans ihren Weg in
der sreiiiden Stadt. Gleichviel, wohin sie kan,, unr fort! End¬
lich faßte sie den Mut, sich umznblicke». Folgte er ihr auch
nicht? Nein, sie ivar allein. Ganz»lenscheiileer ivar es um sie
Drüben fing das große Anßenbassiil der Alster an.

Hatte sie ihn so energisch znrückgestoßen. daß er sich ihr
nicht mehr zu nahen lvaqte? Sie wußte es nicht. Sie wußte
um rinS: daß sie sich namenlos elend fühlte, êlend iliid ver¬
lassen und »»glücklich.

Wie schrecklich,var eS. daß sie. gerade sie stets von b'en
Männern begehrt wurde! Und ivas sollte n,in werde»? Sie
konnte doch diese» Mann nie ivieder aniehen. Der Ekel hätte
sie überwältigt.

Dunkel lag das Wasser. Ob sie da hineinsprang? Vorbei
war eS dann mit allein Leid, aller Sivt, aller Unrast des
Lebens. Sie lehnte sich weit über das Gitter des Bassins.

Das Wasser lockte und lockte. So dunkel gvar es, kein

Mensch hätte sie hier gesucht. Und"hätte sie einer ver¬mißt?
« T ? ff a!  S 'e Mhlte plötzlich, daß dies- Sch,oester
sie liebte, daß sie gerade ihr mit solch einein Ende einen wirk-
uchen, großen Kummer machen würde.

Und Sünde war es, Sünde und Feigheit.
Sie wandte sich erschanernd„m.
Nein nicht dahinein—nicht in die dunkle Flnt : abe,

fort von hier, so rasch ivie möglichI '
Hotê siuden?̂ " fremden Stadt ? Wie sollte sie ihr

?o hörte sie sich ihr näherndes Rädecrollen. Eine leer»
Droschkeffnhr laugsaui der Stadt zu.

Gilfe ries den Kutscher an, nannte ihr Hotel und stieg

J,l behaglichem Zuckeltrab fuhr die Droschke davon. Gilfe
hätte ihr am liebsten Flügel gewünscht. Endlich hielt sie vor-dem Hotel.

gefragt empfing sie. Herr Nickelson habe nach ih,
„Ich bin für niemand zu sprechen, hören Sie? Für nie-

"b*" ^ uüt dem ersten Znge fahre ich
„Sehr wohl, gnädiges Fräulein!"

. ‘ff i" ff ' Lift,md ließ sich in jhr Stockiverk fahren
ffff ff, nul,t '"ehr - In ihrem Zimm«

d>ehte sie alle elektnsche» Flammen an. 'schloß mid riegelt»
sorgfältig ab. Sie fürchtete sich in der Dunkelheit. Und dam.

Haut sie angekle.det auf ihr Btztt. So lag sie, hörte alle Stau-
den schlugen, brS |ie gegen Morgen noch in einen kurzenSchlummer siel. a

Dann trug der Zug sie fort von dem schönen Hamburudas ihr jetzt so verleidet war. J'
Mit ihrem Eugageiileut wurde es natürlich nichts. si.

selbst hatte ja die Fäden durchschnitten. '
Und sie fühlte, daß es diesuial auf immer,oar
Einmal flog ihr während der Fahrt der Gedanke an 45er.

bald durch den Sinn . Sollt- sie ih... schreibe» sichm ih
ivenden. daß er ihr helfe? Vielleicht hatte er schon EiNslnh-
Hl ^veimai » • - ojo  o/ ">'



blind. Für die Tiere sind, meim cr. aue Farben der
Natur ohne Bedeutung . „Schmucks arben" der Vögel, der
Fische, der Schmetterlinge, Schutzfarben der Fische, Vögel,
Krebse, „Hochzeitsfarben" der Vögel und Fische, die „An-
lockungsfarben" der Blumen üu » reine Gedanlendinge,
menschliche Anschauungsweisen von nur poetischem Werte.
Nur einigen Warnfarben bei Schmetterlingen und Amphi.
bien körnte nach Heß eine beschränkte Bedeutung zuge¬
messen werden und das Not und Blau des Pavians wäre
der letzte traurige Rest der „Schmuckfärbung". Doch kommt
dem wohl nur beschränlte Geltung zu.

Aus Nassau und Umgebung.
Nassau, 4. Juni.

Die Deutsche demokr. Partei hielt am Montag
eine Wahlversammlung, zu dc:' sie Herr Lemmer-Wiesbaden
gewonnen hatte. In überzeugender Sachlichkeit gab der Red¬
ner ein Bild deutschdemokratsicher Staatsziele , und verband
damit die ganze Herzensüberzeugung eines Demokraten, wie
er sein soll. Sympathischer hat noch keine Rede berührt;
und an voller Wirkungsfähigkeit solcher klaren und warmen
Worte und praktischen Gedankengängen dürfte nicht zu zwei¬
feln sein. Zwischen: rechtem und linkem Radikalismus und
ihrem Endziel, dem Kampf der Extreme, bildet die Demokra¬
tie die versöhnende bürgerlich-moderne Mittelpartei . Nicht
Parteipolitik sondern Vaterlandspolitik fürs Dolksganze zu
treiben, zwischen Revolutions - und Reaktionsgedanken den
vernünftigen Grundsatz der ständigen Entwicklung zu pflegen
und hochzuhalten ist Ziel der deutschen Demokratie. Nicht
neue Verbitterung unter den Volksgenossen säen durch un¬
fruchtbares Schuldschnüffeln in der Vergangenheit, sondern
weiter treu Mitarbeiten wie seither. Wo aber waren nach dem
9. November 1919 diejenigen, die heute den Demokraten eine
Schuld daraus drehen wollen, daß sie Hand ans Werk legten.
Wer nicht dabei war , als es galt, hat heute kein Recht zur
Kritik , weil er damals kein Verantwortungsgefühl gegen das
durch die unnötige Revolution verängstigte Volksganze be¬
wiesen hat ! Wenn die Rechtsparteien den Demokraten Lau¬
heit in der Koalitionsregierung vorwerfen, so hätten sie durch
Mitarbeit helfen sollen, daß das liberale Bürgertum in jener
Koalition gestärkt worden wäre. So waren die Demokraten
die einzigen Vertreter des freiheitlichen Bürgertums und konn¬
ten - da in der Minderheit - nicht alle Blütenträume reifen
lassen. Wie denkt sich aber jetzt die Volkspartei eine Regie¬
rungsbildung , wenn die Demokratie ihr versagen würde.
Keine Opposition hat je genützt: wahrheitsliebende Kritik
dagegen fördert. Sie wird immer wieder den Beweis erbrin¬
gen, daß die Deutsche demokratische Partei die einzige Nicht-
Klassenpartei ist und die alleinige Mittelpartei eines neuzeit¬
lichen Parlaments . Die Volkspartei wird Sammelpartei für
die Unzufriedenen werden, und so die Keime späterer Ver¬
setzung durch Aufnahme widerstrebendster Elemente in sich
tragen müssen. Sn der Diskussion sprach Stadtv . Henche-
Ems über politische Erfahrungen im heutigen Wahlkampf und
den Unterschied zwischen der „Politik der Leidenschaft" und
der einer verstehenden Vernunft . Lehrer Todt-Scheuern
erinnerte an Stresemanns, des Vorsitzenden der Deutschen
Doikspartei berüchtigten Ausspruch: „Anstatt des Weimarer
Geistes erstrebt die deutsche Volkspartei den Geist von Pots¬
dam". Eine solche Sprache beweise, daß die deutsche Volks¬
partei sich mit den Ieitnotwendigkeiten des deutschen Volkes
in Widerspruch gesetzt habe ; dem Wähler dürfte dieses Wort
genügen, um zu wissen wo er hingehört. Lehrer Emrich-
Nassau schloß mit freundlich mahnendem Appell die intereffante
Versammlung.

Deutsche Dolksparte !. Im Hotel Müller (Ilk)
hielt am Mittwoch abend die deutsche Volkspartei eine gut
besuchte Wahlversammlung ab. Der Vorsitzende der Orts¬
gruppe Nassau, Herr Postsekretär Köpper, eröffnete die Ver¬
sammlung und übergab dem Referenten des Abends, Herrn
Pfarrer Kopfermann aus Bad Ems , das Wort zu dem ge¬
stellten Thema: „Wiederaufbau des Deutschen Vaterlandes ".
Er führte ungefähr folgendes aus : Am 6. Juni entscheidet
sich das Schicksal Deutschlands für die Zeit des folgenden
Geschlechts. Gelingt es den Sozialdemokraten die Mehrheit
zu bekommen, so ist unser Vaterland dem Schicksal verfallen,
eine- Räterepublik zu werden; dann ist es mit der Demokra¬
tie vorbei, d. h. mit der Herrschaft bes Volkes, — dann
herrscht die eine  Partei . Und daß sie rücksichtslos herrschen
und alles „Bürgerliche" wenn es sein muß mit brutalster Ge¬
walt unterdrücken wird, daran läßt sie uns jetzt schon keinen
Zweifel. Darum müssen alle, die es mit ihrem Vaterlande
wohl meinen, zusammenstehen, um dies Schicksal abzuwenden.
Nicht, als ob jemand Verständiges meinte, es tväre angängig
d. ,h. möglich und recht, ohne die Sozialdemokratie zu re¬
gieren. Aber die Sozialdemokratie muß durch eine starke
bürgerliche Mehrheit vor dem Schicksal bewahtt werden ganz
dem Radikalismus zu verfallen. Sie lehnt ja bis jetzt aufs
heftigste den bloßen Gedanken ab, mit den Parteien der
Rechten zusammenzugehen. Sie hat, um ihre Anhänger zu
fesseln und neue zu gewinnen den Schreckensruf erfunden:
„Der Feind steht rechts". Mit unendlich viel mehr Recht
müssen wir sagen: „Der Feind , steht links ." Aber was sollen
wir tun, um am 6. Juni die Gefahr zu bannen ? Zunächst ein¬
mal: alle ohne Ausnahme müssen zur Wahl kommen. Da
darf keine Entschuldigung, wie wohl begründet sie zu sein
scheint, Mann oder Frau abhalten ihre Stimme abzugeben.
Don der Zahl der abgegebenen Stimmen - das wissen wir
alle — hängt nach dem neuen Wahlgesetz die Zahl unserer
Abgeordneten ab. Ein Ausfall von 25% Stimmen würde
100 Abgeordnete kosten. Und da die Sozialdemokraten
Mann für Mann und Frau für Frau kommen werden, kann
man sich ja ausmalen , wer den Schaden davon trüge. Sodann
ntüssen wir alle von dem einen Gedanken getragen sein:
aufbauen ! Wir haben es ja so unendlich nötig, daß Ord¬
nung und Stetigkeit in unser öffentliches Leben kommt. Wir
brauchen eine starke, fähige, unantastbare Regierung. Und
neben ihr ein Parlament , das sie in ihrem Bestreben unter¬
stützt, die kranke Zeit zu heilen. Auch die Sozialdemokratie
kann und wird bei diesem Genesungsprozeß mithelfen, wenn
sie nicht genötigt ist, sich den Unabhängigen auf Bnad und
Ungnade zu verschreiben. Aber auch nur dann, d. h. wenn
eine starke bürgerliche Mehrheit da ist. Es erscheint fraglich,
ob in diesem Sinne  zu der „bürgerlichen Mehrheit"
auch die Demokratie zu rechu:n ist. Sie steht dafür der So¬
zialdemokratie zu nahe, Hot sich von ihr immer wieder ins
Schlepptau nehmen lassen und kann deshalb als Bollwerk
gegen sie nicht mehr in Frage kommen. Endlich müssen wir
den Grundgedanken unserer Partei , der Deutschen Dolkspar-
tei zum Siege verhelfen, wo immer es möglich ist. Diese
Grundgedanken kann man in die Worte „liberal, sozial,
national " zusammenfassen. Cs ist eine Anmaßung sonder
Gleichen, wenn einzelne politische Parteien sich als die einzi¬
gen und vereidigten Träger bestimmter politischer Begriffe
auf Grund ihrer Parteinamen hinstellen wollen. W i r wollen
wirklich alle Teile des Volkes an der Regierung teilnehmen

laffen, die helfen wollen zu bauen und wollen jeden Stand
zu seinem Recht kommen lassen, verletzen und verachten keinen
wegen seiner politischen Anschauung. Wir wollen jeden gern
und freudig als Volksgenossen anerkennen, der mit uns ehr¬
lich aufbauen will. Uns ist der politische Gegner eben Geg¬
ner, den wir bekämpfen, aber achten, nicht ein Feind den
wir vernichten wollen. Also echten Liberalismus ! Und wir
wollen wirklich sozial sein, natürlich nicht im Sinne der So¬
zialdemokratie, die nur den Handarbeiter ins Auge faßte,
wenn sie von „sozial" redet. Wir wollen jedem  Arbeiter
seinen gerechten Lohn geben, dem Hand- wie dem Kopfar¬
beiter, dem kleinen wie dem hohen Beamten, dem kleinen
Rentner , wie dem Pensionär und Kriegsbeschädigten. Und
jeder einzelne Volksteil muß unter freiester und entschieden¬
ster Entfaltung seiner Kräfte und Fähigkeiten dienen. Das
ist wahrhaft sozial. Und w i r wollen nationale, d. h. vater¬
ländische Gesinnung pflegen. Hinweg mit den Träumen von
der der Verbrüderung aller Völker, solange diese Völker un¬
ser armes Vaterland knechten und Knuten. Alle Hoffnungen
auf internationale Hülfeleistung, auf Verständnis für unsere
Art und ufisere Not ist an den Tatsachen zuschanden gewor¬
den. Kein Volk glaubt an diese Internationalität,
Gewiß reden sie davon, das ist aber auch alles . W i r
wollen unser  Volk lieb haben und ihm Herz und
Hand reichen; wir wollen alle die heimlichen, süßen
Worte, die in dem Worte „Vaterland " liegen, wieder leben¬
dig werden lassen in unseren Seelen, damit es wieder zu
Ehren komme unter den Völkern. Drum wählt am 6. Juni
Deutsche Volkspartei,  dann helft ihr am besten>
beim Aufbau unseres Vaterlandes . In der Diskussion, die
sehr ruhig und sachlich verlief, sprachen Herr Vechtel
(Soz.) aus Diez, Herr Kaffine (Soz.) aus Bad Ems und
Herr Pflugmacher (D. V.) aus Bad Ems. In seinem
Schlußwort ermahnte Herr Pfarrer Kopfermann nochmals
alle Wähler und Wählerinnen am 6. Juni ihre Pflicht zu
tun und restlos wählen zu gehen.

Sozialdemokratische Partei . Mit scharfen Worten
geißelte Mittwoch abend in der von der sozialdem. Partei
einberufenen Versammlung Herr Karl Demmer-Wiesbaden
die Wahlmachenschaften der DeutschnationalenPartei . In län¬
geren Ausführungen betonte er, daß nur die bürgerlichen Par¬
teien aller Schattierungen die Schuld an unseren heutigen zer¬
rütteten Verhältnissen tragen . Den Karren den die Herren
Michaelis, Helfferich und Konsorten in den Dreck gefahren
haben, hat man uns überlassen herauszuziehen. Feig haben
sich beim Zusammenbruch alle Parteien zurückgezogen, der
Sozialdemokratie war es überlassen, das steuerlose Staatsschiff
durch die Wogen der Weltbrandung zu führen. Vaterlands¬
lose Gesellen hat man uns genannt : Wer war es, wer eintrat
dafür , daß das Rheinland nicht zur selstständigen Republik
gemacht wurde ? Wer hat Dorten u. Genossen aus dem
Regierungsgebäude hinausgeworfen ? Nein, wir Sozialdemo¬
kraten, wir „vaterlandslosen" Gesellen haben dem Deutschen
Vaterland unsere schönste Provinz erhalten. Nicht wir, son¬
dern die bürgerlichen Parteien sind heute als vaterlandslos
anzusprechen. Was hat man bezweckt mit dem Kapp-Putsch?
Aus Monate zurückgeworsen in unserer wirtschaftlichen Ent¬
wicklung, hat er uns außerdem hunderte von Millionen ge¬
kostet. Nicht durch neuen Kampf, sondern durch eine Revi¬
sion des Friedensvertrages und internationale Verständigung
sollen bessere Verhältnisse geschaffen werden. Kein Paradies
haben wir versprochen wie es heute die Deutschnationalen tun
sondern eine allmählige Erholung und ein Wiederaufbau durch
treue Pflichterfüllung. Wer darin mit uns einig geht, für
den gilt es am 6. Juni nur eines : Seine Stimme abzugeben
für die Sozialdemokratie.

Fund. In dem Vorplatz des hiesigen Postamtes sind
10 Mark gefunden worden. Der rechtmäßige Eigentümer
kann diesen Betrag bei dem Postamt in Empfang nehmen.

Waidmannsheil . Herr Förster Huß aus Welsch¬
neudorf erlegte am Mittwoch in der Gemarkung Hübingen
einen schweren Keiler, im Gewichte von ca. 250 Pfund . Dieser
Schwarzkittel wurde auf Windener Jagdgebiet von Herrn
Postsekretär v. Piholl aus Nassau angeschossen und lief in
das Hübinger Jagdgebiet über, in welchem nur Herr Förster
Huß die Berechtigung hatte, jagen zu dürfen. Der ange¬
schossene Keiler griff nach seinem Anschuß Förster Becker aus
Winden und den glücklichen Schützen wütend an, ohne aber
denselben größeren Schaden zuzufügen.

Hinweis . Auf die heute abend im Gasthaus Paulus
stattfindende Versammlung der Ortsgruppe Nassau und Um¬
gegend des Zentralverbandes Kriegsbeschädigterund Kriegs¬
hinterbliebener machen wir an dieser Stelle nochmals beson¬
ders aufmerksam.

Die U. S . P . hält am Samstag im Saale Paulus
eine Wählerversammlung ab auf welche wir aufmerksam
machen.

Ernennung . Herr PfarrerW. Albert in Ackerbach
ist durch Gemeindewahl einstimmig zum 2. Pfarrer in Bieb¬
rich am Rhein ernannt.

- Für Schmetterlingssucher kommt jetzt die Tage
reicher Ausbeute . Man hat nur nötig, spät abends ejne gegen
das Ausblasen durch den Wind hinreichend geschützte Lampe
in den Garten zu stellen und wird schoy nach wenigen Mi¬
nuten Dutzende von Faltern , darunter die seltesten Exemplare,
fangen können. Es versteht sich für den anständigen Samm¬
ler von selbst, daß man die Tierchen nicht lebend auf Steck¬
nadeln spießt, sondern sie in humaner Weise durch Aether-
dämpfe tötet. Zu diesem Zwecke werden in ein verschließ¬
bares Einmacheglas einige Tropfen Aether gegossen. Die
durch die Verdunstung entstehenden Dämpfe töten die, in das
Glas hineingebrachten Schmetterlinge fast augenblicklich.

Dauernregeln für den Juni . Nach einem kühlen
und vorwiegend feuchten Mai wünscht sich der Landmann
einen warmen uud trockenen Juni , damit unter dessen Herr¬
schaft die volle sommerliche Entwickelung und Reife vor sich
gehen kann. Gewitterneigungen ist kein Schaden, denn bläßt
der Juni ins Donnerhorn - so bläßt er ins Land das liebe
Korn." Von Regen im Juni verspricht sich weder der Land¬
mann noch der Winzer viel, und namentlich letzterer hält einen
regenreichen Juni für ein direktes Unglück, denn „Regnet
es am St . Barnabas (11. Juni ) - so schwimmen die Trau¬
ben bis ins Faß ." Daß in den Juni auch der Siebenschläfer
fällt und daß das Wetter an diesem Tage einen 7 Wochen
währenden Regen Vorhersagen soll, ist allgemein bekannt, ob¬
wohl gerade diese Regel nur in den seltesten Fällen zutrifft.
Tatsache ist lediglich, daß bei ' regnerisch verlaufendem Juni
ganz allgemein auf einen beständigen und heißen Sommer
nicht mehr allzuviel zu rechnen ist.

Brennholz!ÄÄ"WnlilbeMe!iS
Gustav Nebelung , Frankfurt a. M .,

Wittelsbacher Allee 4. Telefon Hansa 633

Bekanntmachung.
Die französische Desatzungstruppe beabsichtigt

Pferde zu verleihen . Anmeldungen werden bis 7. Juni,
mittags 12 Uhr, auf dem Rathause, Zimmer 1, entgegen^
nommen, woselbst auch die Bedingungen eingesehen werde«
können.

Nassau, 4. Juni 1920.
Der Magistrat : Hasenclever.

Nachrichten des wirtjchastramter 6ef
Stadt Nassau.

- Rebschwefel und Kupfervitriol.
Ausgabe der Restbestände am Montag , den

7. Juni , vorm. 11V- Uhr.
Dohnen.

Die GeschäfteA. Trombetta , Auguste Bach,
Konsumverein (Haus I . W. Kuhn), Karl Pebler
und Kölner Konsum haben Bohnen zu karten¬
freiem Verkauf erhalten.

Grüne Erbsen.
In den Geschäften von Johann Egenolf, Ww.

Lorch und Ww. Strauß stehen grüne Erbsen
kartenfrei zum Verkauf.

Salzfleisch.
An Stelle von Frischfleisch wird an Einwohner

des Versorgungsbezirks am 4. u. 5. Juni in
sämtlichen Metzgereien auf Fleischkarte 250 Gramm
Salzfleisch zum Preise von 4,50 Mk . ausgegeben.

Allgemeine Crt f̂ranfeofaffc
für den Unterlahnkreis.

An unsere Mitglieder.
Durch Verbandsbeschluß ist auch für unsere Kaffe der

§ 370 R . V. O. vom 1. 6. 20 zur Einführung gekommen.
Die erwerbsunfähig Erkrankten erhalten an Stelle der ärzt¬
lichen Pflege zu dem Krankengeld eine bare Entschädigung,
die für Mitglieder, deren Beiträge nach dem Grundlohn be¬
rechnet werden Mark 1,80 und für Mitglieder deren Beitrag nach
dem Ortslohn berechnet werden Mk . 0,80für den Arbeitstag bei¬
tragen mit dex Beschränkung daß nur die tatsächlich aufgewendeten
Kosten ersetzt werden. Damit ist der Vorstand über die Gren¬
zen die für die Entschädigung gesetzt sind, gegangen, indem
die Arznei durch die Apotheke auf Kosten der Kasse bezogen
werden kann. Mit dieser baren Entschädigung müssen die
Mitglieder auszukommen suchen, sie sind also gehalten den
Arzt so wenig wie möglich in Anspruch zu nehmen. Unsere
bisher erlassenen Vorschriften, wonach die Mitglieder vor der
Inanspruchnahme ärztlicher Hilfe die Erlaubnis der Kasse
einzuholen haben, bleiben bestehen. In allen Fällen sollen
sich die Mitglieder erst auf der Kasse Rat holen um sich vor
Nachteilen zu bewahren. Wir erwarten von der Einsicht
unserer Mitglieder, daß sie die Mittel der Kasse, die ihre ei-
gene Einrichtnng ist, nicht über Gebühr in Anspruch nehmen.
Jedes Mitglied muß sich in diesen Tagen willig den Weisun¬
gen des Vorstandes, die nur zum Vesten der Kaffe getroffen
werden, unterwerfen.

Diez, 1. Juni 1920.
Der Vorstands

Eingesandt!
.Das Ehrenwort eines „Dolksparteilers!

Den Versammlungsbesuchern beim Referat des Herrn
Parteisekretärs Ieuk im Saale Paulus machte ejn Diskus¬
sionsredner darauf aufmerksam, daß auch ein Privatsekretär
des Kommerzienrats Bartling -Wiesbaden als „Parteisekretär"
der deutschen„Dolks "-partei ausgesandt wurde um Stimmen¬
fang für das Broßkapitalintereffe zu betreiben. Herr Ieuk
schien diese Aufklärung recht unangenehm zu sein, denn er zieh
den Sprecher der Unwahrheit. Als dieser selbstverständlich
bei seiner Aussage blieb, gab Herr Ieuk sein männliches
„Ehrenwort", daß Parteisekretär Anding nicht Privatsekretär
wäre und nichts mit Komerzienrat Bartling zu tun habe.
Jetzt hatte ich und einige weitere Nassauer Gelegenheit, das
„Parteisekretariat " des Herrn Anding in den Geschäftsräu¬
men des Kommerzienrats in Wiesbaden, Beethovenstraße
aufzustöbern, wo er den Aktienmarkt für seinen nationalli¬
beralen Chef studiert.

Diese Tatsache gleicht aufs Haar dem Begriffe vom
„Ehrenwort" wie es der deutschnationale General von Lede-
bour in Hamburg versteht. Derselbe erklärte in einer Ham¬
burger Versammlung: Einen Eid, den ich abends zwischen
6 und 7 Uhr geschworen habe bin ich imstande zwischen<
und 8 Uhr zu brechen. .

Das sind die deutschen Männer vom Schlage Kapp und
Lüttwitz._ S .^

" Eingesandt!
Liebe Wählerinnen und Wähler!

Du schwankst noch, oder ? Laß Dir raten
Es gibt noch mehr politische Partei 'n
Als Deutschnationale und Demokraten
Politisch scheints Du noch nicht reif zu sein.
Jedoch für Arbeitsleute gibts kein Schwanken,
Wir wählen alle, Frau wie Mann,
Steh'n wir am Wahltag vor den Schranken:
Nur sozialistisch— Scheidemann!

Die Bekenne r._

flm 6. Juni wird gewählt vo«
morgen; 8 Uhr dir nachmittags6 Uhr.

l



Bezugspreis.
Sierteliaör 6 45 M l  mit Bringerlohn.
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Anzeigenpreis:
Die einwaitige Borgiszeite 40 Pfg.

Die Reklame/.eile 150 Pfg.
3 ES

Fialen in - Terynaffau -Schenern. Sulzbach. Schweighausen. Sdernhof . Attenhausen . Homberg . Elisenhütte.
Telegramme. Bucr,: iUckereî âffamaha. Bankkonto: Nasjauische Landesbank Nr. 1830. Fernsprechanfchluß Nr. 24.

Nr. 63 Lruck und Be rUc:
Buchdr. Heinr . Mii - er, Na rau ißaün ). 5 . Juni B erantivorlung:

Arthur Müller . Nassau (Lahn! 43 . Jahrg.

Zweites Blatt.

Landwirts Gastliches.
Stand der Fluren.  Die Saaten zeigten seit

Jahren nicht diesen guten Stand. Kleefelder und Wiesen
stehen mit geringen Ausnahmen vorzüglich. Die Ernte-
aussichten sind durchwegs günstig. An Kohlpflanzen rich-
ten Erdflöhe teilweise Schaden an. Auch Flachs ist viel
beschädigt. Die Obstbäume haben reichllch anaesetzt, die
Frühkirschen ergeben Stellenweise eine Vollernte. Der
Hopfen macht sehr gute Fortschritte. Tie Pflanzen zei¬
gen gesundes Aussehen und kräftigen Wuchs.

P r o d u kt e n v e r w e r t u n g. Die Prämiennach¬
zahlung erfolgt nun seitens des Reiches auch für Saat-
gutlieferung. Am Hafermarlt ist nach fallenoer Tendenz
wieder Stetigkeit eingeireten. Haler notierte vorige Woche
m Berlin etwa 163 Mark (Vor 8 Tagen noch 130 Mk.)

wurde für Stroh in Berlin 11  bis 16 Mark, in
Suddentschland etwa 19 bis 22 Mark, für Heu 30 bis
N Matt, bezw. 28 bis 32 Mark. Zur Hebung der Milch,
und Fettveriorgruig ist die Einfuhr von Oelkuchen. Fisch-
und>Flerschmehl srergegeben. Für Saaten fehlt jedes In¬teresse.

^j eJ>  r u cht- Tie frühe Grünfutterernte wirkt gün-
Mg aus die Viehbestände. Der Weidegang gewinnt im¬
mer mehr höhere Beachtung, die Pferdezucht an Aus.

r Schweinezucht ist trotz der hohen Ferkel-
pr̂ e mcht auf der Höhe. Die Maul- und Klauenseuche.
S ir n! bv - artig mistritt, reißt große Lücken in

r el  Klan -nticre. In der Versorgung mit
Fleuch wirs sich dies in bedenklicher Weise bemerkbar«luujßlt> •

r >? 5 n S’  Zurückgehen der Rohhäutc
Schlachtt'erpreise. Zugochsen sind

hoher Preise letzt vor der Heuernte sehr begehrt. Tra-
»ind Rinder sind befragt iind fest im Preise.

vM den Pferdepreisen ist keine Aenderung eingeireten. Auf
gab etwas'",',ach" ^ Kauf ruhig. Geringe Qualität
-en Auch in den letzten 14 Ta-

b---ch« i-n w» mi,

^ Düngermarkt.  Bei Einkauf künstlicher Dünge-
halten lue Landwirte zurück, weil die Preise un-

erschwinglich sind Wenn nicht bald von Seiten des Rei-
Mtb, ' jft a" -wo Senkung derLebenl.

«rtfrirr -r* J lL benfen- Kohlenlnappheft und hohe
verhindern aber vorerst die Verbilligung der

iürilck- ^ ^ b ^ 'Herstellung und Erhaltuna der na-
«Ä “ÄÄftJÄ “ -- --

Meine EtzromL.

GerichtszeiLunst.
lF Der Schlußakt einer Katastrophe . Wie noi-

^eildlg es ist. bei Tbeatervorstellungen geeignete Vorsichts.
nahregel" zu ergreifen, zeigt zu öfteren Malen das an
er Glelwitzer Strafkammer znr Verhandlung gestandene

.kluck,  wobei 76 Kinder den Erstickungstod fanden. Ge-
l-qcittllch einer Wvhltäügkeitsvorstellung im Saale des
melwchEr Stadtkellers waren daselbst an 1000 Kinder

sammelt, obwohl nur für 450 Sitzplätze vorhanden sind,
nnen besonderen Effekt zu erreichen, hatte ein Arbei-

... " ne 600kcrzige Bogenlampe in einem Eimer unter»
l 1",t  und die Oeffiümg mit rotem Seidenpapicr über¬
inm ;‘ ül® Einschaltung der Lampe geriet das Papier
f„.T, r‘Jnb< welches auf eine Kulisse überschlug und die-
dj. Ebenfalls in Brand setzte. Wohl gelang es alsbald, >

CllLr‘5Lfrĉ ° r,r 311 beseitigen, allein der Ruf „Feuer!"
'Saair-.u Kinder in ungeheure Aufregung. Aus demSa», in ungeheure Anlegung . Aus dem
Mm, !' nUt  5 ine  einzige schmale Treppe, aus welcher
tifo Elc  hinai 'sdrängeiiden Kinder überstürzten und zp

erschreckenden".Knäuel zusammenbaUtem' Ersftckt und
b man spöt-r 76 Leichen. Unter Anklage

"anm? Veranstalterin der Vorstellung und der ge-
beidô “/tbcitcr. Der Staatsanwalt beantragte gegen
a—. orei 9JiPiTfife irwS ümav * * * * * s ; * er?« ». .

’bf4 S . - ■ * vMiwwHiuuHu utuuuuiju : yt ’i’eu
QnüaiwCl SWcnö*e ^ "langnis und zwar gegen' die Per-

ü' ^ " l sie trotz ergangener Aufforderung keine''
k°a,Ist. , ,?^'' ;udczogeli und kein Aufsichtspersonal im
Lainü? ," te" t hatte und gegen den Arbeiter, weil er die

i alte fl* ern  müssen. Die Strafkammer sprachft*. .. °CtDe Anaeklaaton frei weil tinrfi s«V*ö °blde Angeklagten frei, weil nach Ausbruch der
öctii' ; lIe gestrderien Vorsichtsmaßregeln doch nicht aus.
^tsebik würden, das Uüglück zu verhüten, und weil
ten, >'7"e Versuche eines Sachverständigen ergeben bät»
°J>»e Se.denpapier in gleichem Falle nur verkohlt sei,

Flamme zu erzeugen.

Platin inr Rhein . „London-Times" berietst , daß
in den Sandbän'en am Rhein Svuren von Platin , das
ackitmal ko viel Wert ist wie Gold, aeknnden worden sei.

. eörplosionsnnstlück . Im ckeinischm Institut der
Universität M ü n ste r ereignete sich eine schwere Explo¬
sion. lBe<ft§  Studenten sind tot. mehrere verwundet. In
dem Hörsaal des Instituts experimentierte Professor Schenk
vor ungefähr 300 Hörern. Bei dem Experiment mit
Sprengstoffen, das seit zehn Jahren ohne irgendwelchen
Unglückssall an sämtlichen Universitäten vorgeführt Hntb,
er»Kodierte unter starkem Knall der Inhalt einer großen
eisernen Patrone und entzündet? gleichzeitig den in der
N 'be stehendest Sprengstoff, einen im allgemeinen ungc-
sährlichest langsam verbrennenden Stoff. Durch Splitter
wurden sechs Studierende sofort getötet und zehn ander-
kckwoer verletzt: von dieser ist inzwischen einer gestorben.
Die Zahl de leichter Verletzten ist groß. Professor Schenk
wurde am lnften Oberarm verwundet. Aerztliche Hilfe
war aletch zur Stelle. Von den Getöteten waren fünf
aus Münster, einer aus Dortmund und einer ein Gasl-
borer Hussein Allari an?- ^ M-ran in Persien.

Tekstsmal soviel Nickel. Bekanntlich befinden sich
ore reichsten Ntckellaqer der Erde in der kanadischen Pro¬
vinz Ontano; große Lager, wenn auch nicht so ergiebig,
sind fcrner in Reu-Kaledonien anzutreffen. Wie nun die
in roronto erscheinende Zeitung „Mail and Empiere" mft-
tcilt, bat sich die Rickclfördenmgder Provinz Ontario g---
gen 1914  versechsfacht. Es dürfte da'-er in absetzbarer
Zeit mit einer Senkung des Weltmarktpreises für Nickelz,r rechnen sein. '

Gefarrgenenngllcn als — Wohnunasersak
* u* 5* e ! \V 8 wachsen ) wird uns geschrieben: Die
Sachsen sind bekanntlich Helle und wissen auch in schwieri.
gen Lebenslagen sich stets zu helfen. Als die Wohnungs-

^iburg so groß wurde, daß man nicht mehr aus
noch ein  wußte, kriegten die Stadtväter den rettenden Ge.

Anzahl der Gesangeilenzellen im Gerichtsqe-
^ng ns wohnlich einrichten zu lassen und sie obdachslosen

'c5®55n- öur Verfügung zu stellen. Verhandlungen mit
^ 'stlZsisms ergaben dessen Beieitwilligkeit, der Stad»

eine Reihe von Zellen abzugeoen.* Ja , er will sich so-
dm Kosten ihrer Bebaglichmachung be¬

teiligen. - 0 steht a so dem baldigen Einzug Wobnuno-?-
loser rn die Strafanitalt nichts mehr im Wege. Ein rei¬
zender Effett aber wird es sein, so man einem Miewr so-
wer Notwohnung nach, seiner Adresse sraqt und etwa die
Antwort erhält: „Ja . wissenS-e. mei Kntest» , ich wobn
,m’s JÄÄ ' im Gerichtsgefängnis, Zelle Nr. 47 und 48.
und me, Stubennachbar— weeß Knebchen— des is derFal .chmuiuer Krause!"

- Vorsicht ! Man schreibt uns: Der Genuß von
Fleisch, das von schwarzgeschlachtctem Vieh stammt, ist.
weil es der amtlichen Fleischbeschau entzogen ist, jetzt sehr
gefährlich. Bei der überall jetzt stark vervreiteien Maul¬
und Klauenseuche des Rindviehs werden unter Umständen
von Viehbesitzern, die sich vor Schaden bewahren wollen
Tiere heimlich geschlachtet, die bereits von der Seuche be-

UÜÖ die bei Zuziehung der Fleischbeschau der
Vernichtung durch d:e Sammelwasenmeistereien anheim-

würden, wie der Genuß des Fleisches gesundheits¬
schädlich ist. Es sei deshalb vor dem Ankauf des Flei-
Iches von schwarzgeschlachtctcm Vieh gewarnt.

T der Reisebrotmarken . Wie
das Reichswirtrhastsministeriummittettt, werden iniolae
der hohen Papierpreise die Nelsebro»marken geändert und
eine Heinere Form erhalten. Die alten Retsebrotinarkrn
werden vorläufig daneben noch gelten, doch ist damit zu
rechnen, daß in aösehbarer Zeit die bisherigen Brotmar» !
ken außer Kraft gesetzt werden. Ein Umtausch alter in
neue 3,e,sebrotmarken findet nicht statt.

— Verlohnt es sich noch, etwas zu lernen?
Unter diesem Stichwort gibt die „Deutsche Arbeitgeber-
H?" ung folgender Zuschrift' aus Leipzig Raum: Schon
Häusl- ist darauf hmgewiesen worden, daß geistige Ar¬
beiter seit der Revolution viel schlechter bezahlt werden als
Handarbeiter. Aber auch bei diesen kann mail ieststeUen.
das ungelernte Arbeiter jetzt fast ebensogut bezahlt wer-
cn wie gelernte. In Leipzigz. B., wo die Arbeiter jetzt

einen Stundenlohn von 6 Mark fordern, erhalten die Ee- -
meindearbeiter bisher folgende Stundenlöhne: der gelernte 1
r?r-ueiteÜon6«,« b.eI "'gelernte 4,40, der ungelernte Ar» l
beider 4,20 Mark. Da muß man wirklich fragen: Wenn !
ein gelernter Arbiter nur 20 Pfg. mehr als ein ungcler!" !
ter und nur 40 Pfg. mehr als em ungelernter erhält, ab- !

^! e ^ »tzu '.age eine Zigarette kostet, ver- j
lohnt es sich da überhaupt noch, etwas zu lernen? Wird l
damit der Drang zur Fortbildung, der doch die Grund- '
h!oL e,riein.,!!!‘rl  ^ a,"tll^ er!t- Aufschwunges bilden sollte, nicht
nur mIsch ft" s;eil " ^ bsen Anschauungen kann man sich

Folgenschwerer Dammbruch. Bei schwerem
Sturm und Regen durchbrach in Lauth (Lincolnshire) ein

^as Wasser ergoß sich in die Stadt . Eine
Anzahl Hauser wurde zerstört. Es wurden 50 Leichengedorqen.

Englische Posträuber . Bewaffnete und maskierte
Männer gnsten den Mrker Postzug in der Rühe von
Bautry an, raubten die Postsäcke und entkamen im Kraft¬wagen.

« ip , 'P?  kbühren . Beim Puvuium
herrscht noch vielfach Unklarheit über die seit dem 6. Mai
rn Kraft getretenen neuen P 0 stn e b en g c b ü h r e n.
Auf die wnyngsten Gebuhrnisse dieser Art sei deshalb im
folgenson nochmals kurz hingewiesen. Es beträgt seit dem
6 r r- ißi; die Einschreibgebühr 50 Pig.; die Po lauftraqS-

M» * ' ■ ^ P » I-ftg-büS m äKC
p  Mk ; die Vorzeigegebühr für Nachnalmien für

^Eendungen 50 Pfg. für Pakete 1 W ; die Eilbe-VV &J2JSS * » 11
M- „ . im s - ndd°,i-l,b-„ a S bHüTsäS imäSti

1,™  Mk ., im Landbestellbezirk3 Mk .' die
-dahnhossbriesefür den Kalendermouat 30

« Ä *. 10  Mk .; die Zustellungs- und die
Ruckscherngebuhrle 50 Pfg.: die Einlieferungsgebühr für
aen Schalterstundcn angenommenen Senduu.
— ilbru*  T bisher Fachgebühr

0,. ge führt  ist die Paketlagergebührvon
3« P '3- t4g«ich für jedes Paket, das ohne Verschuldender
Po,t lagert, ferner eine Zuschlaggebühr von 10 Pfg. ftir
po!nagernde Sendung, was bei Freimachimg solcher Sen-dunaeu besonders zu beachten ist.

und der Affe des Kklegsgewnin-
lers In Berlin gehört es n, gewissenK.- und R.-Krer-
sen (K. und R. heißt Krieg und Revolution D ^ Red)
zum guten Ton, statt der früher beliebten Teddybären den
Kmdern setz: letzendeA^en als Spielgefährten zu schenken.

0UĈ Wir haben 's ta dazu, nicht ivahr?"
Wie uns ein Mitarbeiter aus Berlin schreibt, hatte auf
diesem Geli 'te dieser Tage einer unserer berühm!esten Mo-
de-rzte em keineswegs erfreuliches Erlebnis. Er wurde
dringend am Fernsprecher verlangt und nach dem Kur.
surft ndamm nati'rrich^ ch.it man am KurfürstendanlM:
„Wrr haben 's ia dazu, nicht wahr?' - gebeten. Nicht
wenig cr'Munt war er aber, als ihn die Zofr ins Kin-
derzlmmer zu dem — Affen fühxte. Dem Affen erging es
lainmerllch. Er batze auf gut deutsch Raucht»ft, und
krümmte sich vor Schmerz, sebr zum Mißvergnügen seiner
Spi .'lge'abrl n, der andere Dinge von itzm erwaftete Der
Samtatsrat war wütend und er beschloß,- den K - und
R.-Gewinnlern eine gesalzene Lebre zu ertftlsir. Er un.
tcrsuchtc, als ob sich das von selbst verstünde den Affen

.und, weil es in einem hinging, auch noch den kleinen
Sotzn des Hauses. Dann verließ er die Wohnung, fuhr
heim und schrieb folgende Rechnung: „Eingehende Unter¬
suchung der be den an Ueberfütierung leidende:, Söhne deSHauses . . . Mk. 3000 -

Praktische Volkskunde . Aus Jena  schreibt
uns ein Mitarbeiter: Eigenartige Volksfeste alten Stils,

> w,e sie unsere Vorväter ergötzten, sollen in Thüringen
l veranstaltct werden. In Jena hat sich vor kurzem mit

Unterstützung der weimarschen Regierung und unter Füg.
rung einer Reihe von Professoren eine „Vereinigung für
praftische Volkskunde", deren Mitglieder in der Haupt-
fache Jenaer Studenten sind, die es sich zum Ziel gesetzt
haben, m der ländlichen Bevölkerung Thüringens den viel¬
fach verloren gegangenen Sinn für Volkskunde und Volks-
kmist durch Beispiele der Tat neu zu beleben. Die betei.

; Ugten Studenten beabsichtigen an Sonnabenden und Sonn.
: tagen dieses Sommers auf die „Bierdörfer" zu gehen, aber
f nicht, wie sonst, um zu kneipen und Allotria zu treiben.
! sonderp sie werden dort mit Mt und Jung wie in alten

Zeiten unter den Dorflinden zu Spiel und Tanz versam.
mein und guter Dinge sein. Die Vereinigung studiert
zu diesem Zwecke unter anderem die volkstümlichen Spiele
Hans Sachsens, des Nttrnbergers. ein. die dann bei den
sonntäglichen Veranstaltungen im Freien aufgeführt wer.
den sollen. Ferner werden rin wohltuendem Gegensatz?u
der heutzutage selbst aus ländlichen Tanzböden häufig an.
zutreffenden widerwärtigen Foxtrotterei und Jazzerei) alt.
deutsche Reigentänze einen wesentlichen Bestandteil dieser
sommerlichen„Feste im Grünen" bilden, und el.dlich will
Man schöne alte und neue Volkslieder, die es verdiene,1
Gemeingut zu werden, auf einzelnen Blät-ern drucken und
unter der Bevölkerung verteilen lassen. Dies, die P ' äne
der aus lauter volkskundlich begeisterten Idealisten zusam-
nrengesetzten Vereinigung, deren Bestrebungen hoffentlich
in wciten Kreisen der ländlichen Bevölkerung einen aüm>
stigeu Resonanzboden finden werden.

Einbrecher -Pech . Man schreibt uns aus Cassel
Ausgesprochenes Pech hatte dieser Tage ein Easseler
Einbrecher, der auf nicht alltägliche Art und Weise
von der rächenden Skemesis ereilt wurde. Er hatte sich
in ein Hotel cingeschlichen und untzemerkt das Zimmer
eines Fremden ausgeraiibt. Als er seinen Plan schon ge.
glückt wähnte und gerade mit seiner Beule das Haus ver-'
lasse» wollte, lief er auf der Treppe einem gegenwärtig
in Cassel auftrctenden — Ringkämpfer, der in diesem
Augenblick in das Hotel zurückkehrte, in die sehr musku-
lösen Arme. Als der Verbrecher sich ertappt sah, machte
er zwar einen schüchternen Versuch, sich gegen seinen her-
kulftchen Gegner arszuletznen, doch' wurde ex mit einigen
Griffen nach allen Regeln der edlen Ringkunst m zwei
Sekunden platt gelegt und mußte unter der zwei Zentner
schiveren Körperlast des Siingkämpfers so lauge ausharren
bi-? die iuz vischen herbeigerufene Polizei erschien, ihn 1.̂
chend aus der eisernen, Nmllammerung befreite und für
ie' ne Unterbrinmrna in sichern Verlieb Sorge trug
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Kleine Chronik.
,, UnGetter . Im südwestlichen Teile des Kreises Esch.

Kege wurde ln den Gemarkungen der Dörfer Blankenbach.
Wölfterode, Breitzbach, Nesselröden und Wommen durch
ein katasttopbales Unweiter großer Schaden verursacht. Die
Wasscrmassen überfluteten die Fluren, verfchlammien die
Wiesen und Decker. Die Roggenernte ist größtenteils ver¬
nichtet, die Dörfer stehen unter Wasser, das Vieh murtte
aus den Stallungen getrieben werden. Im Torf Un¬
hausen wurde durch einen Blitzschlag am Kirchturm gro¬
ßer Schaden angerichtet.

MiMonen - Schiebungen.
- Großes Aufsehen erreO in Böckum die Aufdeckung

von Milllonenschiebungen in Benzol, Benzin, und Gummi,
an denen Großschieber aus Böckum, Düsseldorf,' Köln,
Bonn, Hamburg. Berlin nfw. beteiligt gewesen sind. Bis¬
her sind zehn Personen in Hast genommen worden. Es
handelt sich um eine Schiebergesellschast, die über den gan¬
zen industriellen Westen verzweigt war und schon seit lan-
ger Zeit große Mengen von Benzol, Benzin und Gummi,
deren Wert sich in die Millionen beläuft, aus dem besetz¬
ten Gebiet in den rheinisch-westfälischen Jndustriebezirk
verschoben hat. Nach der „Westfälischen Volkszettung" sind
in die Sack: auch leitende Beamte ans Berliner Reichs¬
pellen verwickelt, mi: deren Hilfe es den Schiebern gelang,
ihre unsauberen Machenschaften zum Schaden der Allge¬
meinheit zu betreiben und dabei für sich unerhörte_ Ge¬
winne einzustreichen, linier den Festgenommenen befindet
sich nach dem genannten Blatt der Lire.'tot einer Berliner
Benzin-Verkaufsgesellschast, ein Heeres-Knminallommissir
und leitende Beamte des Reichsbersorgungsamtes. ES
wurde unter Aufwendung crheblrckcr Bestechungsgelderm>t
falschen Ausweisen und Begleitpapieren gearbeitet. DaS
«auptlager für die auf diesem Wege hcreingebrachten
Schiebergüter war in den Reisholzer Tankanlaoen bei Düs-
Sfdbtcf, von wo aus dann die We terüeförderung»n weir-
derzweigte Kanäle erfolgte. Für gefälschte Papiere sollen
tn Êinzelsällen Bestechungsgelder bis zu 10 000 Mark ge-
zahlt worden sein. Aus großen Benzolabschlüffen wurden
Provisionen bis zu l 'A Millionen gezahlt. Einer der Be¬
teiligten bat sich aus dem erzielten Gewstrn ein Rittergut
von 200 Morgen Größe kamen können; andere hatten be¬
deutende Bankguthaben gehabt. Angehörige des alten Be-
stmtenstandes befinden sich unter den Verhafteten nicht.
Ms handelt sich vielmebr ausnahmslos um Leute, ^ die
jdurch die Revolntionswir̂ en an die Oberfläche gewült
Worden sind. So war der verhake e Heereskrimino.lkom-
fttissär früher Kanonier, dann Di.c' tor einer Rellamekapelle
tn Marinem,iform. Nach der Revolution tauchte er dann
trls Hecreskrim'nalkommiffär des ReichsverwertungsamteS
pnf, ohne für dieses Amt irgendwelche Vorbildung zu be-
sitzen.

»blutiaö «kämpfe . Dem „Berliner Söla' anz.'iier"
wird aus Hannover gemeldet, daß es in der Promnz
Hannover in der vergangenen Woche zu blutigen Z-ckam
Menstößen zwischen Zigeunern und Räuberbanden einer
seits und Einwohnern andererseits gekommen ist.

l« -s,t« venes Wrack . Deutsche Minenschiffe fan¬
den ÄÄ « 555 * im Katteggt das Wrack des
schwedischen Äollschiffes„Ernst", das seit dem 25. Apr.l
vernttßt wird. Man nimmt an, day der grpßte Teil der
aus 19 Mann bestehenden Besatzung, von der bftcherk. .n
Dlann als gerettet gemeldet wurde, i,ck als Lerchen n.
Schiik noch befindet. .. . .

Explosion . In einer der Aordbahn̂ gehongen Koh¬
lengrube in V 'a tenna  erfolgte eine « chlagwci.er-Ex-
plosion. 22 Arbeiter wurden »ufolgedeffenm dem Bem,
werk ein geschlossen, doch gelang nach schwerer Arbeit chre
Rettung; sie sind zum Teil schwer verletzt.

Oer Güterverkehr . Im Reichsverkehrsmimsterium
«and eine Besprechung statt, in der vorbereitende Maßnah-
inen für die Neuregelung und Leitung des gesamten Gü¬
terverkehrs nach dem Gesichtspunkte des betrieblich und
wirtschaftlich vorteilhaftesten Weges getroffen wurden. Die
Durchführung der umfangreichen Arbeiten soll in seder
Weise beschleunigt werden. Die arrs einem früheren Wett-
vewerb der Länder bervorgeganqcnen Leitmrgswege sol-
len baldmöglichst beseitigt werden, soweit sie betriebliche
Erschwernisse und unwirischaftliche Umwege zur Folge

^Exotischer Besuch . Aus Detmold  schreibt uns
ein Mitarbeiter: Ein arabischer Scheich, Kbalil Äfili Kha-
lil mit Namen, weilte dieser Tage in Detmolds Mauern
und erregte in seiner malerischen erotischen Tracbt nicht
geringes Aufsehen. Ter Scheich wurde nicht etwa von
einem WanderzlAus als Sebenswürdigkeit gezeigt, son¬
dern war als ein weitblickender Mann von Zagaz,g >n
Aegypten nach Deutschland gereist, um hier zur Hebung
der Landwirtschaft seiner fernen Heimat Dampspflnze und
sonstiae landwirtschaftliche Maschinen anzukausen. Mit den
lippiichen Staatswerkstätten, die der seltsame Gast e-.n-
gehend' besichtigte, kam nach längeren Unterhandlungen ein
Abschluß, ans verschiedene große Maschinen zustande, dre
demnächst nacki. dem Lande des Nils auf den Weg ge¬
bracht werden sollen. ' . ^

Kiew . Hoch auf dem rechten User des Dn epr liegt,
.mit ihren unzähligen Kirchen und Klöstern, die ihre ver¬
silberten und vergoldeten Kuppeln zum Himmel erbeben,
einen mächtigen Anblick bretcnd, Kiew,  die „Mutter
aller Städte Rußlands", die alte Hauptstadt der Ukraine.
Wie schon der Beiname besagt, ist Kiew unter dre alle-
fielt russischen Städte zu zählen und war im 11. Jahr¬
hundert. in ibrer Glanzzeit wesentlich starker bevölkert als
heute. Von 582 bis 1155 war die Stadt Residenz der
Großfürsten: ihre Macht aber wurde Irrt Verein mit den
Polen von den Tataren gebrochen, die int Jahre 12 iü
unter ihrem Fürsten Batu die Stadt zerstörten und die
ganze alte Pracht vernichteten. eit 1386 gehörte Kiew
u Polen uno wurde 91 Ja kr später an Rußland ab-
etreten D'e heutige Stadt -csteht ans drei gesonderten

'. eilen, der .Petschcrschk' ichcn Staat ", die die Festung und
.as bctühnue Löhlenklostor mit seinen Katakomben ent-
.' ilt, ferner „Altiiew" dem fetzigen Sitze des Metropol;.

der nahe der pr hngen Sophienlirche resiviert, und
. blich .Podol", da unten am Dnjepr sich erstreckt und

i Sitz von Ha :l und Gewerbe darstellt. Podol zer-
u llt seiner,cfts . .ieder in verschiedene Stadtteile. Ter
.me der auch im Kriege des öfteren genannten Sladt

durch die Ermordung des Fcldmarschalls von Erch-
it und si.nes Adjuta>iten im letzten Kriegsjahre eine

. -rige' Bedeutung bekomme:, und in der letzten Zeit er fl
: > aer isi eie .Kriegssurie n.tt allen ihren Schrecken zu
ui aerhcttett Malen über die vielumstrittene Stadt dahin-
«e i iuft

Japanische Festtaqe . Tie Fapaner sind mit
Festtagen nicht so reich gesegnet wie wrr. Sie feiern
eigentlich als Hauptnationalfeste nur drei Tage :m Jahr,
den Neujahrstag, an zweiter Stelle den Geburtstag des
Mikado (31. August) und serner den 11. Februar zum
Anden.en an die Krönung dep ersten japanischen Kaisers
der gegenwärtigen Hcrrscherdynaflie.

Für eine Milliarde Kaugummi . Die lästige
Gewohnheit, Kaugununi zu lutschen, hat im letz.en Jahre
in Ameiika dermaßen überhand genommen, daß es durch¬
aus nicht übertrieben ist» wenn die Kosten dieses zweifel¬
haften Sportes mit .20 Millionen Dollars jährlich nun-
mehr veranschlagt werden, nach deutschem Gelbe also rund
eine Milliarde Mark, da ein Dollar heule gleich 50
ä/am Ho „ igpreis 1921». Im Jahre 1919 kostete
das Pfund Honig beim Imker 7—3 Mark, später 10 M .;
in diesem Jahre soll er nach dem B^ chluß der Imker-
vereine nicht unter 15 Mark abgegeben werden. Als durch¬
aus plausible Begründung dieser Preissteigerung führen
die Imker auch die Verteuerung des Rauchtabaks und der
Jmkerpfeiken uni ins Feld.

— Das „fette " Salzheringsgeschäft . Die „Ta¬
geszeitung für Nahrungsmittel" schreibt: Die Arbettsge-
meinschäst deutscher Salzhcringsimponeure hielt dieser
Tage in Berlin unter dem Vorsitz des Herrn Adler von
der Salzheringseinfuhrgeselischaftm. b. H. eins außeror- j
dentliche Sitzung ab, in der den Geschäftsführern über
das verflossene Jahr Entlastung erteilt wurde. L>e vor-
aelegt! Bilanz ergab einen Bruttonutzen von etwa 10
Millionen Mark. Nach Abzug der Unkosten(etwa 2%
Millionen) gelangen gegen 71/,  Millionen an Pie Mitglie¬
der der Arbeitsgemeinschaft zur Ausschüttung. Es ent¬
fallen auf einen Anteil von 10 000 Mark sage und schreibe
90000 Mark,  also 9 0 0 v o m H u n d e r t. Dre
Arbeitsgemeinschaft deutscher Salzheringsimponeure ist
eine Gründung der der Salzheringseinfuhrgesellichast an-
gcschloflenen Salzheringsimporteure. Sie bat mit der Re¬
gierung ein Abkommen getroffen, wonach sie für den Ein-
kavf der Heringe in Norwegen usw. das nötige Personal
stellt und dafür einen bestimmten Betrag für jede erng--
kaufle Tonne Heringe vergütet erhält. Diese Vergütung
erreicht in einem Jahre oen obengenannten exorbitanten
Betrag von etwa 10 000 000 Mark. Diese enorme. Summe
ist also der großen Masse, für die der Salzhering ein
Hauptnahrungsmittel in dieser ttostlosen Zeit bildet, ver¬
loren gegangen. — Kein Wunder, wenn da ein Hering
zwei Mark kostet,
— Vom Kapitalkentensteuerstesetz . Tie der-

schiedene Art und Weise, wie die Steuerpflichtigenver¬
sucht haben/ den Vorschriften des neuen Kapitalrenten«
steuercesetzes zu entsprechen, lassen eine erneute Aufklärung
des Publikums erforderlich erscheinen. Die Erträge aus
Kapitalvermögen(Dividenden, Zinsen Ausbeuten und son¬
stige Gewinne) unterliegen einxr Steuer in Höhe von 10
Prozent. Der Schuldner, d. h.' der Zinsenzahler. ist ver¬
pflichtet, diesen Betrag einzuhaltcn lind dem für ihn zu¬
ständigen Finanzamt binnen eines Monats unter Angabe
des Gläubigers, des Schuldners, der Höhe der Schuld¬
summe und des Zinssatzes emzuzahlen. Er hat dann deni
Gläubiger die Quittung bezw. den Postschein auszubän-
digen. Erhält der Gläubiger eine Zinsenzahlung, ohne
daß die Steuer seitens des Schuldners eingchalten worden
ist, so ist er selbst zur Einzahlung an die Kreiskasse ver¬
pflichtet. Ei" Gläubiger, der glaubt, aus irgend einem
Grunde von der Kapiialrentensteuer befreit zu sein, ist
trotzdem zur Zahlung verpflichtet: er kann nachher unter
Vorlage der Quittung e.nen Antrag aus Erstattung an
das Finanzamt richten.«— Es ist in vielen Fällen vor¬
gekommen, daß ein Hypothekengläubiger seinem Schuldner
das Kapital offenbar nur aus dem Grunde gekündigt hat,
weil dieser bei der Zinsenzahlung vorschriftsmäßig die
Kapitalrenteusteuer cingehalten hat. Da, abgesehen von
der Verwerflickleit eines derartigen Verhaltens, diese Hand-
lungsweise den Verdacht der Steuerdrückebergerei begrün-
bet, ist in gleichen Fällen eine Anzeige an das zuständige
Finanzamt erwünscht, damit eine Untersuchung über die
Sl .'ncrehrllchlcit des Gläubigers eingcleitet werden kann.
Für alle , die am Wnh 'liacz auswärts find !

Aach den Bestimmungen der Wahlordnung können
Wähler, die sich am Wahltag außerhalb ihres Wohnortes
anfhalien, auf Antrag unter gewissen Bedingungen mit
ei,um W a b l sch e i n versehen weichen. Diese Bedingun¬
gen sind indessen so weitgehend, daß eigentlich jeder dar-
nntersällt, der am Wahltag auswärts ist, denn es heißt
unter Punkt 1 der Bedingungen, daß ein Wahlschein er-
valien kann, >ver sich zur Erledigung persönlicher oder
wissentlicher Anoelegenbeiten am Wahltag außerhalb seines
Wohnortes aushält usw. So wäre es in, Grunde nicht
nötig gewesen, überhaupt Bedingungen für die Ausstel¬
lung von Wahlscheinen sestzusetzen.

Zweifellos kann derjenige Wahlberechtigte auch an
scinem Wohnort wählen, der sich in der Annahme, am
Wahltage auswärts zu sein, einen Wahnschein hat aus-
stellen lassen und schließlich wider erwarten doch am Wahl-
tage in seinem Wohnort geblieben ist. Er ist zwar in
der Wählerliste gestrichen, kann aber nun aus Grund seines
Wahlscheins«an seinem Wohnort genau so gut wie an je-
dem anderen beliebigen Ort des Deutschen Reiches wählen.
Vertreter können jedoch nicht zur Wahlurne geschickt wer-
den, sondern es muß jeder selbst zum Wählen kommen.

Es empfiehlt sich demnach für alle die auch nur
voraus fick rl ich oder wahrscheinlich am Tag der Reicks-
tagswahl, Sonntag, 6. Juni , nicht an ihrem Wohnort
sein werden, sich einen Wahlschein ausferiigen zu lassen,
damit sie in der Lage sind, auf jeden Fall wählen zu
können. Nur säume man nicht mit der Besorgung des
Wahlscheins, da deren Ausstellung nur noch so lange mög¬
lich ist, als die Wählerlisten noch nicht an die Wahlvor-
steiler cnegel imdigt sind

— Dillicksachen. Schriftstücke, die mit Durchdruck,
Paus - (Kopier) Presse oder Schreibmaschine hergestellt
sino, serner Drucksachen mit Zeichen, die eure verabredete
Sprache darslcllen kennen, gelten nicht als solche Druck-
sachen, die gegen die ermäßigte Drucksachengebühr besör-
dert werden können Derartige Sendungen, die nur nach
diesen Gebührensätzen sreigemacyt sind, müssen als unzu-
lassg zulückgewiesen werden.

— Erhöhung der Zeugengebühren . Um die Ge-
bühren der Zeugen und Sachverständigen der gegenwär¬
tigen Teuerung anzupassen, hat eine in der Nummer 114
des Reichs-Gesetzblatts verössentlichte, am 1. Juni d. I.
in Kraft getretene Verordnung des ReichsjustizministerS
vom 22. Ma, 1920 die Gewährung von Teuerungszu-
schlagen zu diesen Gebühren angeorvnet. Die Zuschläge
sind so bemessen, daß die Gebühren bis aus das Zwei-
einhalbfache der bisher maßgebenden Sätze erhöht wer-
hen können.

— Die nächste Sparprämienziestung . Die
nächste große Gewinn- und Auslosungsziehung der deut¬
schen Spar-Prännenanlcihe findet am 1. Juli  statt. Die
Aufwendung des Reiches für Gewinne, Zinsen und Bo»
nus betragen zum 1. Juli 82 Vlillionen Mark.

— Die Lohnabzüge für die Steuererhebung werden
in den einzelnen Betrieben durch die Arbeitgeber am 25.
Juni einsetzen. Wiederholte Verhandlungen der Arbeit,
geber mit dem Neichssinanzmiliisterium über die Deckung
der ihnen durch die neue Art der Steuererhebung ent-
stehenden Kosten Halen zu kemem Ergebnis geführt. Aus
Antrag des Arbeitgebers kann die Steuerbehörde grstaiien,
daß die -Verwendung- von "Steuermarken unterbleibt. Ter
lOprozen>ge Lohnabzug wird dann durch den Arbeitgeber
in bar oder durch Nebcrweisung auf Postscheck- oder Bank¬
konto dem Finanzamt übermittelt. Dem lOprozentige»
Lohnabzug werden alle Lohnempfänger im weitesten Sinn«
des Wortes unterworfen, vom 3!eichspräsidenten bis zum
letzten Arbeiter.

Allgemein . Infolge Kaufnnlust und völliger Siok-
kung der Geschäftsganges ist im deutschen Wlrrschaststeben
eine ernste Kiiŝ eingcnllen. Zahlreiche große Jnvnstrie.
werke stehen ver Zahlnugsschwiengkeiten. Umfangreiche
Arbeiterenckassungensind bereits erfolgt und stehen bevor.

'Geldryarkt . Tr : ungünstigen Nachrichten über de»
Geschäftsgang vcn Handel und Industrie, die neuerlichen,
starken Rückg.iiige für ausländische Zahlungsmittel ver¬
ursachen auch in der letzten Woche an den Börsen im all¬
gemeinen etilen schwachen Grundton. Ter Kursrückgang
hielt sich tn engeren Grenzen. Die Erholung der deut¬
schen Mark viel! an.

Eisen nud Metall . Die deutsche Eisenindustrie
erhielt zahlreiche Exportaufträge vom Auslände annul¬
liert. Ani Mark hält der staue Geschäftsgang an. Ver¬
schieden llich sind Firmen der M.tallbranche in Zuhlungs-
schwicrigkelt-:» gekomnien. •

Warenmarkt . Auf den meisten Warenmärkten macht
sich eine äußerste Zurückhaltung vcmerkvar. Kausausträge
werden nur spärlich erteilt. Besonders kritisch ist die
Lage in der Leder-, Möbel-, Tonwaren-iGlas - und Garn-
industrie. — An der Stutrg. Garnbörse gingen Bauniwoll-
garue um 15 Mark p. K., Gewebe um 2,50 bis 4 Akk.
p. Meter iiu Preise zurück. An den WollMriten haben
die Pre>,e ziemlich lebhaft geschwankt. — An den Levee-
Märkten hält die rückläufige Tendenz an, in der Schuh-
warenbranwe die vollständige Geschästsstille. Es ist mn
großen Verlusten zu rechnen. Tie Ausfuhr von Lur»«.
schulen ist sreigegeben. — Die deutschen Nähmaschinen-Fn-
brikanten haben die Preise um 15 Prozent erhöht. — F«r
LtohguniMi setzt sich die Abwärtsbewegungder Weltmarkt-
preise fort — Die unsinnige Verteuerung des Papier-
Preises bält an. Deshalb konnte auch z. B. die Papier-
sabrik F. W Stiepel A -G. tu Chemnitz jüngst einen
Ro.ngewiilil re» 100  Prozent buwen.

I » Hamdcls kreisen wird gesprochen, daß im beu-
rigen Herafl eine Mehrung der Konkurse koniutt. Die
Preiswage gehr jetzt set-neller aus und nieder und sucht
sich auSzugle«chen. Tas Zünglein an der Wage wird noch
längere Zeit unruhig sein. Es gab im Krieg etuc Zell,
in drr man vom Fri 'hen nichts !>örte» und nach dem Was»
fcnst llstand gab es eine Zeit, in der man vom Preisrück¬
gang nichts lese» leimte Nun ist endlich die Zeit des
Preissturzes in einigen Artikeln gclounnen. Das alle,.,
ist schon bemerkenswert, daß Holz, Leder und Webwarea
im Preise nicht niehr Höver klettern. Tie Lebensntillel
streben allerdings noch die Gestehungskosten und Wessi
marltpreise cn. ebenso verschiedene Lohnartikel. Aber auch
für diese kommt eine Haltestution. Die Stunde kann schwer
vorausgesagt iverdrn. Die Vishwirtsckaft wurde durch
die Feind-Ätliefcrungen aus dem Gleichgewicht gebrächt.
Die Kunstdüngerverteuerung ist von ungemein cinsckneiden-
der Swdeutung. Die llcinen Bauern haben vielfach nick«
mehr den Lsiut und die Mittel zur ausgiebigen Besch-ii-
fung von teuerem Kunstdünger, obivohl er sich verlohnen
wiirde. Dadurch verringert sich die Lebeiismittelerzeugung
von Jahr zu Jabr ganz bedeutend. Vom Ausgang der
Konferenz zwischen Deutschland und deri Alliierten hängt
sehr viel ab; unsere Wirtschaft und unsere Preise flehen
in enger Verbindung mit den politischen Beschlüssen in der
nächsten Zeit

Der rzovenSmittelmarkt . Bon unterrichteter
Seile erfährt un'er Berliner Ver r-llcr. daß, die anhaltende
günstige Belieferung des Fleisch- und Fcttmarktes äugen-
blicklich eine Zivangsrationierung für Fett und Margarine
überflüssig macht. Dac- Reichseruährungsnilnisteriuui wird
im Laufe der Woche darüber .entich.iden, ob für Schmal;
und Fell der freie Handel wieder eingefuhrt werden kannoder nickt.

Keine Kohlcnpreis - Erhöhung . Nach einer
Melduiig aus Berlin  beschloß der Neichskohlenverband
in einer gemeinsamen Sitzung mit dem großen Ausschuß
des Rcichstobleneats nach Stellungnahme zu denr Antrag
des Rheinisch-Sesifälischen Kohlensvndikats auf Erhöhung
der Kohlenpreise, eine Kohlenpreiserhöhung süx Juni nicht
einlreten zu lassen. Tie Arbeitgeber erklärten sich bereit,
eiilcn Teil der Lohnerhöhung ohne Preiserhöhung aus
sich zu nehmen, wäl-rend die Arbeitnehmer damit einver¬
standen waren, daß die vereinbarte Lohnerhöhung nicht in
bar, sondern durch Verbilligung der Lebensmittel geleistet
werde.

Aus hmi  besetzten Gebiet.
Pirmasens,  31 . Mai. (Schließüng von Schuß"

fabriken.) Ciuc Milteilung des hiesigen Handelsgremiunt»
besagt, daß in der kürzlichen Riitgliederversauimlungde«
Pirmasenser Fabrikantcnvercins das mit der Arbeitersckm
kür den Monat Jnw getroffene Ferien- und Erwerbslosem
Abkommen angenommen und sestgestellt worden sei, das
nahezu sämiltche Schuhsabrilen von Pirmasens, Groß-
Mittelbetriebe, um 1. Juni ihre Belriebe schlössen uu»
auch die übrigen Schnhfabri'e'.l in der Pfalz , wie w
Speyer und Zweibrückcn, gleichfalls geschlossen seien. »)"
Betracht kämen ciwa 20 000 Arbeiier der Schubindlistne.
Die Mitteilung des HaNdelSgrcminniS' besagt weiter »'
Industrie, die bis zur Erschöpsmig gearbeitet babe, wa"
nur die Klärung der Lage ab und ivcrde die Fabrikatto
erst wieder auinebnleii, wenn der Berbraucherstreik am
höre und der Bedarf stark eiusetze. ' >

Mainz,  31 . Mai. (Abberufung der Schwarz^
Das „Echo du Rhin" veröffentlicht einen Tagesbefehl
Oberkomniandierenden der französischen ^Rheinarniee, ^
neral Degoutte,  in dem dieser der senegalischcn*■
«ade, die die Rhemarmer verlasse, weil sie zu einer -e
trauensmiffion auf ein oucwärtigeS Operationsgebiet(»”
liiit) berufen worden sei. feinen Dank ausivlick
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'-fifSTeiti '7 30. Mai. Nach Mitteilung des Neichs-
7ars für die besetzten rheinischen Gebiete hat die
stierte Rheinlandkommilsion gegen die nachstehenden
keine Einwendungen gemäß Art . 7 Lrd . 1 crho-

E, . a) Reichsvercrdnungen betr. 1. wirtschaftliche Maß.
‘tfaneit für die Uebergangswirtschast auf dem Textil',va«
Gebiete vo:n 27. Juni 1918, 2. Wirtschaftliche ' Mast,
’̂ cit auf dem Textttgebiete vom 1. Februar 1919, 3.
«eiugnill'e ber ReichSsteile für Textilwirtschaft vom 1.
cUntfi 1019, 4. Bereitstellung von Räumen uno Naiu-
«ila»artiercn für Grenzzo 'lvehcrden und Grenzbramte v.
zo Oktober 1919, 5. Verwaltung der Grundgcwerbesteuer
[L  g . November 1919, Verfolgung von KriegLvrrbrechcn
„»d flriegsvcrgehen vom 18. Dezember 1919 und Abän-
drungsgefetz vom 24. März 1920, 7. Verbot der Aus-
E Veräußerung oder Verpfändung ausländischer Wert«
Lpierc vom 24. März 1920, 8. Abänderung der Vcr-
erdnung über die staatliche Genehmigung zur Errichtung
^ Aitiengesellichasten vom 12. Februar 1920. 9. Ab¬
änderung der Verordnung über die schiedsrichterliche Er¬
höhung von Preisen bei der Lieferung von ele.trischer
«„ tarbeit, Eas - und Leitungswasser vom 11. März 1920
ökztv. vom 13. März 1920, 10. Bilanzierung der Kriegs-
,nleih" t vom 24. März 1920, 11. Erhöhung der Zusiän-
äigieit der Amtsgerichte in bürgerlichen Nechtsstreittgkeiien
-01  vermögensrechtliche An 'prüche vom 6 . April 1920,
w, Ausführnngsbestimmungen zur Verordnung über die
tußenhandelskontrolle vom 8. April 1920, 13. Abände-
NNg der Kaffeeersatzmitiewerordnung vom 10. Slpxil
1920, 14. Durchführung des Emlommensteuergefetzes vom
31. M 1920, 15. Zn Zerrsth-nsamen vom 15. April
1920, 16. Abänderung der Ausführungsbestimmuugen über
rcn Verkehr mit Zuüer vom 20. Apr-l 1920, 17. Abän«
derung der Verordnung über Bier- und bierähnliche Ge«
träne vom 15. April 1920, 18. Abänderung der Verord¬
nung über Behebung des Arbeitsmangels in der Land«
Mschast vom 16. März 1920, 19. Kapitalsieuergeketz v.
29. März 1920, 20. Reichswahlgesetzvom 27 April 3920.

Humoristisch;?- .
V a r b i e r ,i r e t (. Redner <in einer Versammlung

peilender Burbt -re) : . . . jedenfalls sino unsere Lohn-
s-rderungen den allgemeinen Teueruugsvertiältnissen durch«
Ms angemessen und wenn in Zukunst das Rasieren viel¬
leicht eine Mark fünfzig kosten wird . . .

Zuruf aus der Versammlung: Eensfuffzig is nich zu
Dille, Wo doch die Jesichter bei »re schlechte Zetten o o ch
oll e Tage länger  w e r '»n

Vermischtes.
Dom Juni . An den Ma schließt jetzt der erste

Sommermonat Juni an und vertieft unter seiner fortschreiten¬
den Wärme und Entwickelung das bisherige Maienbild der
Frühlingspracht zu einem echt sommerlichen, der Reife ent¬
gegengehenden. 'Roch länger und noch sonniger werden unter
seiner Herrschaft die Tage, noch üppiger und reichhaltiger die
Bilder, die die Natur in diesen ersten Sommertagen bietet.
Denn wenn auch nach dem. Kalender der Sommer erst gegen
linde des Monats Juni eintreten soll, nach dem Anblick, den
die Natur draußen bietet, ist er schon jetzt da. In den Gär¬
ten blühen und duften die Rosen, die echten und die schönsten
Kinder des Sommers. An den Hecken hat der Jasmin seine
ivchen Blüten erschlossen und sendet ganze Wogen von Duft
io den lauen Abend. Auf den Feldern steht das Getreide in
Me und die ganze bunte Schar der Feldblumen : Körn-
ilme, Mohn, Kornrahde usw., die der Landmann prosaisch
.Unkraut" nennt, ziehen bunte Girlanden durch die wogen-
ien Kornfelder. Auch für prosaische Gemüter bringt der Juni
me Fülle des Buten. In den Obstgärten reifen Kirschen,
Aachelbeeren, Johannisbeeren und sonstiges Beerenobst, und
mGemüsegarten ist die Auswahl eine besonders reichhaltige,
ülich die ersteiz Frühkartoffeln bringt uns der Juni und macht
»ns dadurch etwas unabhängiger von dem „Genüsse" der
Ichten Erdäpfel des Vorjahres , die einem selbst nicht allzu-
Mwöhnten Gaumen schon längst nicht mehr recht behagen,
schließlich aber ist der Juni für alle wanderfrohen Naturen
°>e schönste Wanderzeit des ganzen Jahres . Das Frühauf-
Ikhen der Sonne, die bald nach drei Uhr morgens bereits den
»men Tag bringt, so daß eine richtige Dunkelheit bei Nacht
eigentlich überhaupt kaum eintritt, macht es möglich, schon
»in allerfrühesten Morgen zum Wanderstab greifen zu können,
später, 'wenn die Sonne in den Bormittagsstunden höher am
hnnmel steht und heißere Strahlen herniedersendet, kann man
weits weit vom Städtchen entfernt tief im flachen Lande
rM und dort im dämmerigen Schatten einer Jasmin - oder
^eißblattlaube von dem zurückgelegten Marsche ausruhen — -

Nachrichten
aus dem Sterberegister des Standesamt Nassau

5 btoffel Emil, 6 Monate chlt, zu Misselberg.
•Mankelmuth Wilhelm Christoph, Fabrikant , 49 Jahre

. alt, zu Nassau.
-Lchrupp geb. Leber, Christine Wilhelmine, 53 Jahre alt,

. SU Bergnassau-Scheuern.
■Wagner Johann Heinrich August, Landmann , 74 Jahre

.. all, zu Schweighausen.
I?' £:QI)er  Pater , Invalide , 67 Jahre alt , zu Nassau.
‘■üier geb. Löwenstein, Friederike, ohne Beruf , 61 Jahre
» f  Nassau.
■«tarnet Liseth, Pflegling, 25 Jahre alt , zu Bergnassau-

. scheuern.
3l im Wilhelm Ernst, Privatier , 66 Jahre alt , zu Nassau.
°Mathis geb. Schmidt, Juliane , 56 Jahre alt , zu Nassau.

^ner Heinrich Wilhelm, Gärtner , Musketier , 21 Jahre
?{*» gefallen bei Serry an der Somme am 30. August

zuletzt wohnhaft in Homberg.

W-iVTMAÜttr?
Noch nicht genug de» Elend »?

, Auch noch Rätediktaror und
völliger  Untergang ? |

nur «ine  Rettung;

Gottes-ienftorimuiig
Sonntag , 6. Juni 1820. Trinitatissonntag.

Evangel . Kirche Nassau.
Vormittags 10 Uhr : Herr Pfarrer Lic. Fresenius. Kirchen-

sammiung für den Evangelisch-Kirchlichen Hilfsverein.
Der Kindergottesdienst fällt aus . Nachmittags 2 Uhr:
Herr Pfarrer Moser. Christenlehre für die weibliche
Jugend . -- Die Amtshandlungen hat Herr Pfarrer
Lic. Fresenius.

K.ath  ol . Kirche 'Nassau
7lh Uhr : Frühmesse; 10 Uhr: Hochamt; 2 Uhr: Andacht.

Dienethal.
Bormittags 10 Uhr: Predigt ; Nachmittags 2 Uhr: Christenlehre.

Obernhof.
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienst und Christenlehre.

RcickrstidgslvnhlkN.
Die Wahlen zum Reichstage finden Sonntag , den 6.

Juni , von vormittags 8 Uhr bis nachmittags 6 Uhr statt.
Die Stadt Nassau bildet einen Stimmbezirk. Zum Wahloor-
lteher ist Bürgermeister Bernhard Hasenclever, zum Stellver¬
treter Schmiedemeister, Stadtältester Karl Unverzagt ernannt.
Zum Wablraum ist der Sitzungssaal im Rathaus bestimmt.

, Nassau, 19. Mai 1920.
Der Magistrat : H a j e n c l e v e r.

. Vefa (i mi **infl»ri»»g
Aus dem Hangelbacher Steinbruch (negenüber der

Kläranlage ) sollen ungefähr 3V cbm Nauhschlag , welche
zur Anlage des Mittelwegs auf den neuen Friedhof Ver¬
wendung finden, angefahreu werden. Angebote werden bis
8. Juni erbeten.

Nassau, 2. Juni 1920.
_ Der Magistrat : H asenclever.

befall«
Die Stelle eines Hilfsfeldhüters 'ist zu besetzen.

Meldungen unter Angabe der Lohnansprüchewerden baldigsterbeten.
Nassau, den 25. Mai 1920.

Der Magistrat : Ha sen cl ev er.

^ cf na»iit iti itjn si<t
Mit der Pflasterung der Schul - und oberstratze

wird begonnen . Anwohner, welche gesonnen sind, Was--
serleilungs-, Kaaalijations - oder Gasanschlüsse ausführen zu
lassen, werden ersucht, Genehm,gun̂ zu diesen Arbeiten sofort
zu beantragen. -

Nassau, I. Juni 1920.
Der Magistrat : Hasenclever.

Um Felddiebstählen nach Möglichkeil vorzubeugen
wird darauf hingewiesen, daß in dlesem Jahre eine Belohnung
bis zu 100 MK. ausgesetzt wird für jeden Fall , in dem von
hiesigen Einwohnern Angaben gemacht werden, welche zur
Bestrafung der Täter führen. '

Nassau, 1. Juni 1920.
Die Polizeiverwaltung : Hasenclever.

cf>?»m t tij«disth f|
Mit den Arbeiten zur Umpflasterung der Schul-

und Oberstrahe wird in den nächsten Tagen begonnen.
Es wird gebeten, den Verkehr noch Möglichkeit über andere
Straßen zu leiten. Sofern gänzliche Sperrung einzelner
Strecken obiger , Straßen erforderlich ist, wird dies durch
Schilder ke"ntlich gewachst

Naflau, 1. Juni 1920.
Die Polizei -Verwaltung : Ha se n c l ev e r.

Infolge Erhöhung des Strompreises, der Arbeitslöhne
und der sonstigen Unkosten mußten die Preise für Holzzer¬
kleinern erhöht werden und zwar wttd ab 1. Juni der Preis
berechnet je nach der Zahl der gestellten Arbeiter, der Dauer
der Arbeitszeit und der Inanspruchnahme der Maschine. Da¬
nach stellt sich der Preis für Schneiden eines Raummeters
Roll- oder Scheitholz auf ungefähr 9 MK. für hiesige Fami¬
lien und 10 MK. für Auswärtige. Der Preis für Schneiden
und Spalten eines Raummeters wird sich auf ungefähr 10
MK. für hiesige Familien und 11,50 MK. für Auswärtige
stellen.

Nassau, den 1. Juni 1920.
Der Magistrat: Hasenclever.

Gewcvbcvercin.
Es ist beabsichtigt, für hiesige Firmen Leinölfirnih

zum verbilligten Preise zu vermitteln. Bestellungen werden
am 5. Juni , vormittags, im Rathause, Zimmer 5, entgegen¬
genommen, dabei ist Anzahlung zu leisten.

Der stellvertr. Vorsitzende: K. Unverzagt.

OOOOOO  OO0 o o o o o
Gasthaus„3bhi  Hirsch", Nassau.

Sonntag , den 6 . Zuni , nachmittags von
4 Uhr ab:

lllili
Es ladet freundlichst ein

H Paulus.

OOOOOO OO OOOOOO

Reine Rauchtabake.
Rauche r̂Iust,  Grob - und Mittelsthnitt, B a r i n a s , Mittel¬

schnitt, G o l d-F e i n schn i 11, Rein Uebersee.
Zigarren gigarrillos

von MK. 0,80 bis MK. 2,50 MK. 0,60 0,70 u. 0,80
Zigaretten (Deutsche Marken)

Haus Neuerburg : Keile  s -W i e s b a d e n:
Engettiner , o. Mundst. 30 «4 Fürst Hohen!., Hohlmdst. 25^ (
Mannengold,m .Goldmdst.40 Graf Wedel, o. Mundst. 40^
Overstolz „ „ , 504 Corona, Goldmdst. 50*4
Hausmarke „ ,„ 60*4 Großherzog Ernst, „ 60^4

Seraivaris:
Seraivaris Extra 40 A -  Seraivaris Sera 50 *4

Stangenkautabak -Ji  1,75, Röllchen Jl  1,75 u. 2,25 .
Rudolf Degenhardt, Zigarrengeschäft,Nassau.

§ür die Badesaison!
empfehle ich

Schwimm-Änzüge und-Mützen
(für Damen und Mädchen,)

= Badehosen =====
. für Herren u. Knaben.

M . Goldschmidt, Nassau.
preiswerte« Angebot!

EJanlenWjm-Ststjse
(wunderbare Ware) in schöner Aufmachung

per Meter 30, ^- Mk.

Ülbert Rosenthal, Nassau.

Zentralverband deutscher NriegrbeschSdigter
und-Hinterbliebener

Ortsgruppe Nassau und Umgebung.
Freitag , 4. Juni , abends 8 Uhr, bei Herrn Paulus:

Versammlung.
H,ertt Landesgeschäftsführer Korzus spricht über die

„neue Versorgungsgesetzgebung".
Wir bitten um vollzä̂ l. Erscheinen. Der Vorstand.

Meine PhotoMhislhe Kaastaastall
sich jetzt nur noch

k vad Smr, vahnhofftr. 8 3
befind.

unter der Firma Mehlmann u. Lull.
, . B . Mehlmann.

Reizende Neuheiten
in : Häubchen in Seide, Sp' tze und Stickerei,

seidenen und baumwollenen Zipfelmützen»
Südwesters in weiß und farbig,

— Strohhüten in allen Arten - ».
Matrosenmützen iu blau, rot und weiß

empftel)lt_ iU , SoldschMM.

Herren-m»KnnSenftrMAe
in großer Auswahl, sowie

moderne leichte Zommermützen
bei M . Goldschmidt , Nassau.

Arbeiter,Arbliterimell.Atigestellte,Gelverbetreibellde. Börger sttier Mcklülg!
Wollt 3hr die errungenen Freiheiten befestigen, toofft 3hr ei» Fsrtbestehe» der denlschen Re-nblik.

M 3hr Each nnd Enren Kindern ein>nens>henn>«rdiges Sasein schaffen, dann ivöhltn»rfozialdeinohraüsch

Liste Slheideiitkin !.
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Deutsche Männer , deutsche Lrauen!
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Dieser Wahltag ist SchNsMllß! Zhr Mk tragt an ihm deutsches Schicksal in EllM Hand.
wer christliche und deutsche KNu. Gesittung, Weib und Mnd, Haus und Hof ver¬
teidigen wist gegen den Ansturm seindlicher Mächte, bekenne sich am Wahltag zur
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JeWstMalen BslkSsiUtei. m  WW -M!

MW .Atelier Willy Mm
Sad Nassau

Für Aufnahmen j eglicher  Art den ganzen Tag geöffnet
Sonntags von 9 Uhr vorm, bis 6 Uhr abends

Anfertigung sämtlicher Arbeiten für Amateure
Vergröberungen werden unter Garantie auf Ähnlichkeit in schwarz, Sepia

und Malerei geliefert
Bei grötz. Auftrügen in Vereins -, Gruppen- und Familien -Bildern Preis¬

ermäßigung
Bei Aufträgen außer dein Haufe genügt Benachrichtigung durch Postkarte

3Rttiferfd6afi-
toetdh  ein Glück ^

öie Mutter gesund und
ifmffig iff,Cmrcft den von

DeOetkerLELwslK -I ^ rung

Ärztlich empfohlen.
Zuhab.i TchachrcliimM..'»- n.M 10.-i.
Drogerienu. Apotheken,wo nicht, wendemansichau
TrockiiiingswerkcOekkerLCo. G.m.b.H.

Bielefeld.

An unsere Leser!
Durch die weiter steigenden Preise für Papier,

Farbe und sonstigen Rohmaterialien , find wir ge¬
zwungen , den Bezugspreis des Nassauer Anzeigers
für den Monat auf

MK. 2.15 einschließlich Bringerlohn
und zwar ab 1. Juni 1920 zu erhöhen.

Der Preis des Papieres ist 22mal und der der
Farbe Svmal höher als im Frieden , dagegen ist der
Abonnementspreis für unsere Zeitung nur 4mal
höher, dieses ist der beste Beweis , dab wir an der
Zeitung Geld zulegen , anstatt zu verdienen . Wir
bitten deshalb auch diesesmal den Preis ohne Knur
ren zahlen zu wollen.

v Nassauer Anzeiger.
Abholer zahlen MK. 2. - für den Monat.

oooooooooooooo
Allgem Ortöfrftitfcnfrtffe

für den Unterlahnkreis.
An unsere Mitglieder!

An unserem gestrigen 'Ausschreiben haben wir bekannt
gegeben, daß auch für unsere Kasse am 28. 5., mittags 12
Uhr, der vertragslose Zustand eingetreten ist. Die Aerzte
haben ihre Tätigkeit für Rechnung der Kasse eingestellt und
behandeln die Mitglieder als Privatpersonen gegen sofortige
Bezahlung. Für die Kasse ergibt sich hierdurch die Notwen¬
digkeit, nach § 370 R. B. O. den erkrankten Mitgliedern
an Stelle freier ärztlicher Behandlung, Arznei und Heilmittel
eine bare Entschädigung zu gewahren. Da dieser Betrog
nicht so hoch sein wird, ^ils die von den Aerzten geforderten
Sätzen, werden die Mitglieder ersucht, die Aerzte nicht aus
jedem geringfügigen Anlaß in Anspruch zu nehmen. Bis diese
Anordnung getroffen ist, werden wir den Mitgliedern, d'e ge¬
zwungen waren , behufs Erlangung der notwendigen ärztlichen
Hilfe den Arzt zu bezahlen, die von ihnen verausgabten
Arztkosten ersetzen. Erwerbsunfähige Mitglieder, die Anspruch
auf Krankengeld haben, müssen sich sofort schriftlich oder
mündlich auf der Kasse melden, um weitere Weisungen ent¬
gegen zu nehmen. Die Mitglieder werden auf folgende
Maßregeln aufmerksam gemacht: '

1. Die Mitglieder sind verpflichtet, vor Inanspruch¬
nahme des Arztes die Erlaubnis der Kasse einzuholen, über¬
haupt jeden Erkrankungsfall zu melden. Verauslagte Be¬
träge werden nur ersetzt, wenn die vorherige Genehmigung
erfolgt ist.

2. Die Aerzte dürfen so wenig wie möglich in Anspruch
genommen werden.

3. Bei leichteren Erkrankungen müssen die Mitglieder
versuchen mit Hausmitteln auszukommen.

Die Mitglieder werden ersucht, den Weisungen des Bor¬
standes willig Folge zu. leisten.

Diez, den 29. Mai 1920.
Der Vorstand.

OOOOOOOOOOOOOO

Wanderer, laß am Sonntag den
Wanderstab ruhen, gehe zur Mahl!

Klavier¬
stimmer!

übernimmt •

e.Mand,Coölenz,
Schlcsstrasse 36.

QiOiQ

Die herabgesetzten Lederpreise geben mir Gelegenheit

Leder-Zchuhwaren
- bedeutend billiger =

zu verkaufen und habe ich deshalb für diese Woche

besMers billige SOtztU
©
©
©
©
©
©
©

\ veranstaltet.

Ueberzeugen Sie sich persönlich!
== ) hr weg ist lohnend! —

8 . Löwenberg
Te lefon 47

(«DJ

©
©
©
©
©
©
©
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Der Unterzeichnete Verein erklärt hier¬
durch, dass seine Mitglieder die staatliche
Gebührenordnung, die Prsussische Gebüh-* /-V
renordnung für approbierte Aerzte vom 15.
Mai 1886, nicht mehr anerkennen und von
heute ab ihre Tätigkeit für Privateu. für
Behörden und Korporationen, mit denen sie
in keinerlei Vertragsverhältnis stehen nach d.
Sätzen der Allgemeinen deutschen
Gebührenordnung für Aerzte be¬
rechnen werden.

Im Mai jq3o.
Verein der Kassenärzte.

II Große Auswahl a§
in

Merkkil leicht.SöMMWn

Deutsche Demokratische Pariei.
= Stimmzettel =

sind zu haben bei
Lehrer Emrich , Baugeschäft Schrupp,
Friseur Schneider und in den Wirtschaften
von Blank , Schulz , Paulus , Piskator

und Leicher
in Scheuern bei:

Postassistent Führer und Lehrer To 'dt.

in weih , sowie hellen und dunklen Farben.

M . Goldschmidt , Nassau.

Nur für Wirte und Wiederverkäufer!
Zigaretten in nur guten Qualitäten

Zigarren aus la. Ueberseetabak

Alb . Strauss , Nassau -Lahn.

Knaben-lvaschaiizjjge
ttnaben-waschblusen—Zommersweaterr

in prima Qualitäten eingetroffen.
M . Goldschmidt » Nassau.

Der beste

Einkoch »Apparat

Conserveu -Glaser
viele Millionen im Gebrauch.  ■

Überall bevorzugt.
Dreycrs Fruchtsaft-Apparat R̂ex"
für Gelee, Marmelade und Söfiebereiiung-

Halbe Kochzeit*  50 % Zuckererfparnis.
Rex - Conservenglas - Gesellfchaß

Bad Homburg
i Verkaufsftellcn werden nathgewiefen-
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aidert Rofenthal, Nassau.

Nonsnmvereinf.Wlerbadenu.Umgegend
e. G. m. b. H.

Filiale Nassau (Haus I . W . Kuhn .)

Gemeinnützige Nassauische Möbelvertriebs-
Gesellschaftm.b.H., Wiesbaden, Moiiigasse?

Lieferung gediegener
Küchen-, Schlaf - und Wohnzimmer-

Einrichtungen
für Kriegsteilnehmer und Minderbemittelte
Teilzahlung ohne Preiserhöhung gestattet

Teilausstellung in Nassau a. d. L. bei:
Tapeziermeister Carl petzoldt
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Itt \ (>ix \ bT Älk gehässige Gegnerschsst der ReArpürteie«. die bisher keim Finger geröhrt
v 11 *  haben für JeWlands Wiederansban, ist ms der Beweis dafür, datz fie ia

i | der deutschen demokratischen Partei die Partei der großen Werbekrastu. ZukunftMHllOv! sehen.Wer will, datz Deutschland wieder vorwärts und auswärtr geführt werde.
_ _ daß er wieder werde da; blühende Land eines freien Volkes, der lasse sich durch

Loknngen weder non rechts noch von links keinen, sondern gebe seine Stimme der

Schiiserei -Gesc - schast Nassau.
pferchverfteigerung. -

Samstag » den 5. ds . Mts , abends 9 Uhr , ver¬
harre ich in meiner Wohnung

25 - 30 Nachten '»Pferch.
Karl Schmidt , Vorsitzender.

Turn -Verein Bergnassau - Scheuern.
Samstag , den 5. Juni , abends 8 l/s Uhr:

_ — Versammlung ■ ■-*
bei Herrn K . Minor (Bellevue ) .

Vollzähliges Erscheinen erwartet der Vorstand.

Wähler und Wählerinnen!
Heute vor einem Jahre riefen Jentrumsmänner unter

Führung des Musterstaatsanwalts Dorten die

Rhei«W Republik
aus. Die Sozialdemokratie schlug den Putsch wirksam ab.
Die Führer des Putsches waren der Ientrumsvorsitzende Dr.
Brüske und die sogenannten „Minister " Klaus Krämer,
Klingelschmidt, Hänlein und Pfarrer Schilo aus dem Nassauer
Land. ,

Volk , strafe das undeutsche Zentrum.
Ab .r vergeht auch nicht wie die Demokraten in Ver¬

kennung ihres Daseinzweckes bei den vorjährigen Wahlen
Arm in Arm mit den Strauchrittcrn von den Rechtsparteien

' gingen. Nur jetzt vor der Wahl zeigen sie ihr freiheitlicher
Empfinden um nachher im Reichstage wieder als kapital-
fieundlicher Hemmschuh zu dienen . Auch fie erkennen nicht
die Vorbedingungen zur Beruhigung des Volkes.

Gebt ihnen allen die Antwort am 6 . Juni mit Eurem
Dahlzettel und wählt nur Abgeordnete , die Euch das freie,
gleiche und Frauenwahlrecht gegeben haben.

Liste:

SHeideWm-3ohmaTesih-Stto Witte.
Ampf gegen dos übermächtigev. bevte-
lienge Großkagitol und feine Helfer!

Wer in der letzten Zeit gelesen und erfahren hat , wie
das Mammutkapitul seinen beiden Interessenvertretern der

«Deutsche« Volkspartei " und „Deutsch¬
nationalen Volkspartei"

ungeheure Summen , die Hunderte von Millionen Mark , zäh¬
len, in den Nachen wirft um das Volk bei der Wahl zu
Kucheln und hinters Licht zu führen, wird die heuchlerische
Fratze dieser beiden Parteien schon erkannt haben. Jetzt vor
der Wahl halten sie dem Volke alle möglichen Leckerbissen
uar, um sie nach der Wahl wieder erneut ins Verderben zu
führen und mit Peitschenhieben zu antworten. Krautjunker
und Kommerzienräte durchziehen die . Lande und suchen sich
Stimmvieh, indem sie mit hohlen Phrasen und demagogischen
Redensarten Kleinbauern , Arbeiter , Gewerbetreibende u . Be-
uu>te zu ködern suchen.

Dähler u . Wählerinnen »jagt diese Maulhelden!
Wir wollen keinen Kappstreich und auch keinen Bol¬

schewismus, sondern Freiheit , Demokratie und Republik!

Deshalb wählt Liste;

TlhcidemW-3oha««gTesch-Slt»Mtte.

haarwolle
am Meter in allen  Farben

empfiehlt

Hedwig Bramm,
Damen - Frisier - Salon,

Römerstraße 12 . v

2 I -Gsen-Träger
sowie ein

verzinktes Eisenrohr
zu verkaufen.

Von wem , sagt d . Geschäftsst.

Vertreter
für Kerzen  gesucht.

3 »Spickenheuer,Gen .-Vertr.,
Düsfeidorf -Oberkassel.

Dickwurz -, Erdkoklrabi -,
Gemüse -, Lauch-, Sellerie-
u.Salatpflanz ., Burkensaat
empfiehlt Itzerott , Nassau.

Dilkwurzpstmze«
hat abzugeben

Stresstet, hosg. Langenau,
bei Obernhos (Lahn ) .

illillüli

Reichstagswähler!
Männer und Frauen des schaffenden Volkes, am

6. Juni müßt Ihr die Quittung erteilen über die Politik
der Kriege Hetzer, der Ausbeuter und der Lebensmittel-
wucherer. Ihr müßt protestieren gegen die d' ohende Mili¬
tär -Reaktion und ihre Gewaltherrschaft . Wenn Ihr die
verbrecherische Auswuchergesellschaft ausrotten wollt, dann
wählt die Kandidaten der

Die L ste beginnt mit den Namen

Kotiert Diekmann, Tany Sender.
»IIIIIIINIIIINIIIII!
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Unabhängige SvzWemkratWPnrtei

Geffentliche

Volks-Versammlung
Samstag , den 5. Juni , abends 8 Uhr»

im Gasthaus „ Zum Hirsch " (Juh . Heinr . Paulus)
Nassau.
Referent : Herr Redakteur Gambel aus

Frankfurt a. M
Thema :Sozialismus und Reichstagswahl.

Wähler des arbeitenden Volkes erscheint alle!
Freie Aussprache.

Dev Vorstand.
nmuiiiiiiiiiimiiinimiiiiiiHimiHininHniH iH

VerknusKirschen.
Der Anhang der auf der Bezirksstraße Wiesbaden-

Ems stehenden Kirschbäume soll an den Meistbietenden
gegen gleich bare Bezahlung der Beträge öffentlich versteigert
werden . Der Verkauf findet an Ort und Stelle statt u . zwar:

1)  Am Dienstag , den 8. Juni ds . Fs ., vormittags
71/» Uhr für die Strecke Ems-Dausenau-Naffaü, begin¬
nend westlich von Dausenau.

2 ) Am Montag , den 14 . Juni ds . 3s . , vormittags 8
Uhr für die Strecke Pohl-Singhofen, beginnend süd¬
lich von Singhofen und anschließend

3) Vormittags 11 Uhr für die Strecke Singhofen -Nassau
beginnend südlich von Bergnassau bei km 44,2.
Oberiahnstein , den 1. Juni 1920. »

Landesbauamt.

Sozialdemokratische Partei Nassau.
Mitgliederversammlung

Freitag abend 8,30 Uhr im Gasthaus „gur Krone ".
Tagesordnung : Organisierung der Wahlarbeiten.

Das Erscheinen Aller ist unbedingt nötig.
Der Vorstand.

> Wahlzettel und Flugblätter sind zu haben bei den
Gastwirten Bramm , Pape u. Köhler , Friseur Schnei-
der , Konsumverein , Louis Busch u. WM). Schaub.

zreiland-Gemüse¬
pflanzen

wie Wirsing - , Weißkraut -,
Rosenkohl -,Oberkohlrabi-
Römischkohl -, Lauch -,Rote
rüben -, Dickwurz Pflanz.

heinr . Wilhelm,
Obernhoferstraße 15.

Pa. Stückkalk,
frische Sendung erhalten , ferner

empfehle
Portland -Zement

v. Dyckerhoff & Söhne -Biebrich.
Chr. Balzer , Nassau,
Baumaterialienhandlung.

Ein tüchtiges
Dienstmädchen

für den Haushalt gesucht . Mo¬
natslohn 90,— Jl. - Offerten
unt . ® . 10 Nassau a . d. Ge
schäftsstelle.

Düntterkalk
und zum Desinfizieren der

Ställe
frische weitzkalkasche

zu haben bei
Ehr . Balzer,  Nassau
500 Paar rein wollene

Damen - und Kinder-
Strümpfe

in allen Größen eingetroffen bei
Albert Rosenthai.

Vereinsnachrichteu.
Evang . Kirchenchor. Frei¬

tag abeNd 81/« Uhr Besangst.
Turngemeinde . Jeden

Dienstag und Freitag Abend
8 Uhr Turnstunde.
Spielabteilung . Samstag abd.

Faust - u . Fußball -Training.
Anschl . Spielerversammlg . a.
d. Sporipl ., b . schlecht. Wirt,
u . 9 Uhr b. Gastw . Köhler.

Turn - Verein Bergnas-
sau-Scheuern . Mittwoch
und Freitag abend 8 ‘/» Uhr
Turnstunde . - Donnerstag
abeyd 8 ‘/2 Uhr : Altersriege.

Sport -Verein „Nasfovia ".
Samstag abend 8 '/, Uhr:
Versammlung in der Löwrn-
brauerei (Köhler ) .

Wollt Jhr wieder Recht und Gesetz in unserem Lande und endlich

eine energische und erfolgreiche Bekämpfung des Schieber - und
jV uchertmns,  ohne Rücksicht auf den Stand u. die Parteistellung,

so wählt am 6 . Juni

Deutsche Volkspartei, Liste Kieler!



Gelüstet Dich nach neuem Krieg,
so wähle die Liste Helfferich!

wählt Liste Scheidemann!
Illlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllliiiii

(Her wählt Behddemann? | mr  Älen wählen wir?
Der Arbeiter , weil der Sozialismus ihn von der Knecht- =

schuft des Kapitalismus befreit. =
Der Bauer , weil der Sozialismus aus JunkerbesitzE

Bauernland schafft. E
Der Beamte, weil er endlich nach seiner eigenen Mein- D

ung reden und handeln will. =
DerKavfmaun, weil der Sozialismus den Bölkerfrie- E .

den, das Aufblühen des Handels verbürgt. ^
Der Lehrer , weil der Sozialismus sein ErziehungswerkD

von enger Bevormundung befreitu. ihn =
zum wahren Volkserzieher machen will. =

Der Pfarrer , weild. Sozialismus ihn aus einem Diener E
Gottes zu einem Dienerd.Staates macht. E

Der Mann , weil der Sozialismus Freudigkeit in sein E
Schaffen und Glück in.sein Heim bringt. 5

Die Frau , weil der Sozialismus sie im öffentlichen j=
u. privaten Leben dem Manne gleichstellt. E

Die Mutter , weild.Sozialismus ihrem Kinde eine frohe, e
gesunde Jugend sichert und vor künftigen=
Kriegen und Massenmordenbewahrenwill. E

Der Vater , weil der Sozialismus seinem Kinde freie E
' Bahn fürs Leben schafft. E

Alle«Weil Siheidemaun!

Willst Du hungern und darben für wenige Geniester,
So wähle den Geldsackathleten Riester!
Soll die Dummheit Licht und Leben verjagen,
Das Volk sich in kirchlichem Hader zerschlagen,
Ist Dir die Religion eine Hatz!
So wähle die Zeutrumsliste Schwarz!
Die dicksten Worte von Freiheit und Heil
Und in Taten meistens das Gegenteil,
Den alten Krempel und wenig Neu 's
Garantiert Dir am besten die Lifte Preuß!
Leere, abgedroschne Phrasen,
schimpfen nur nach Strich und Faden,
Keine Rettung kein Gelingen
Kann die Liste Dißmann  bringen!
Willst Du. daß in ruh 'gen Bahnen
Unter stolzen Freiheitsfahnen
Unser Volk zum Leben strebt,
Friedlich innen, friedlich außen,
Stolz der Umban sich erhebt?
Gleiche Rechte, gleiche Pflichten
Druck und Sklaverei vernichten?
Unser Volk in Freiheit lebt?
Gönnst Du Bildung Deiner Jugend
Treu und Fleiß und jede Tugend,
Daß sie Kraft und Mut dnrchbebt?
Willst Du Glück und Segen schauen
Mutzt Du mit am Volksstaat bauen!
Reicht den Baustein, Frau und Mann,
wählt die Lifte Scheidemann!

wählt Liste Scheidemann!
Arbeiter, Beamte, Arbeitsbllser«Md Allgestellte!

Er geht um Kopf und Kragen! * 1
Stell fest zur„deutschen Sozialistischen Partei". Jede Swrnenzersplitternng ist Demi um deutsche«
Proletariat. Rur in einer grüßen Sozialdem. Partei lüßt sich für die Rnffe etwas durchsetzen. Nicht$on=
derbündelei durch gedrücktem Ehrgeiz sondern festen Zusammenschluß muß jedem dem er ernst um die Aktions¬

fähigkeit der Sozialdem. Partei ist, die Parole fein. .|
Hlllld-Md KvOkbeiter! Agitiert, werbt und mühst! Wühlt die Liste6cheidemann!

Bf * Ser6.,3nni muß ein Ehrentag der schaffenden Polder sein. - M
Irgllkll lllld Miltter! schützt Eure Kinder nor dem gemeinen Mord der Krieger,

= mit dem Stimmzettel Scheidemann! --
€$lebe die deutsche Republik\ Jfuf zur Wahli B lebe der Sozialismus!

Ser Bökstglid der Sozigldem. Partei Äeiitschlglids]
(Unterlabnkrei$, R. öechtei. Vorsitzender).

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiitiiiHiH)


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008

